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arteien erſt wieder Stellung dazu nehmen müſſen.
e nacke Tatſache aber, daß das deutſche Volk am

Juni keine klare Entſcheidung getroffen hat. kann er
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t, ſcheinen aber die mühſelige Arbeit doch beſſer an
iſen zu können, als die Parteien, deren Fleiß ſich in
T rgenen 1 Jahren nur auf das Mundwerk
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ingen ſchon

r unzutreffend.

Berlin, 18. Juni. Zur Erklärung des Borſthenden Her
ratiſchen Partei ſchaft der letzteren erklärt

an der Bildung eines Kahiſetts teilzunehmen, ſagt der
Die Erklärung iſt nicht ablehnend, aber ausweichend.ung der Regern ldung iſt durch ſie nicht viel weiter ger x

in, der die B
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en dem ſich jetzt Herr Trimborn unterziehe, eine Regierung
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auferlegt werden müſſen.
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Der ganze Wahlkampf iſt von den Rechtsparteien

nabhängigen unter der Parole geführt wor-
Nieder mit der Koalitionsregierung!
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Ganz ohne Sozialdemokraten
ſo ſcheint es auch der deutſchen

Wie unendlich lächerlich iſt das! Wie blamabel nach
großen Worten. die man im Wahl
An allen Berliner Anſchlagſäulen klebt an dem

Hr. Heintze zu regieren ablehnt, ein Pla-
daß zum Eintritt in ſeine Partei auffordert mit
anmutigen Verslein: Von allen Feſſeln macht euch

ie deutſche Volksvartei.
erſcheint täglich ein halbes Dutzend Leitartikel.
e Sozialdemokratie in der Regierung alles ver

r vieles geradezu verbrecheriſch gemacht habe.

inge ſo wei
e

eintreten,

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei
u Halle und amtlichen Kreiſen im Regiernngsbezirk Merſeburg.
Erſcheint mit der Sonntags Unterhaltungsbeilage Der Geſellſchafter

jeden Werktag nachmittag

die unverantwortliche Defizit- und Zettelwirtſchaft nur
für blöde Augen verſchleiern aber nicht verhindern kann.

Wir müſſen einen dicken Strich unter die Ver
gangenheit und ihre wirtſchaftliche Kataſtrophenpolitik
ziehen und die bankerotte Firma Deutſchland, deren
Hauptbuch alsbald noch gründlich zu durchleuchten iſt,
um die ſchlimmſten Fehler feſtzuſtellen, wieder ehrlich
machen, damit das verlorene Vertrauen im Jn und
Auslande wieder gewonnen wird. Aber zu gleicher
Zeit, wie man den Sozialdemokraten alle Schuld an
allem Unglück zuſchiebt, erklärt man auch auf der Sieger-
ſeite rechts, daß ohne die Sozialdemokraten unmöglichg
regiert werden kann. Ohne jede Scheu lädt man den
Fluch der Lächerlichkeit auf ſich und verrät ſelber, daß
man ſelbſt. daß man von der eigenen Demagogie kein
Wort glaubt.

In ihrer Angſt gibt die Rechtspreſſe die Parole aus,
die Parteivolitik müſſe jetzt zurücktreten: es komme ein
zig und allein darauf an, das Vaterland zu retten. Aber
ſo rettet doch das Vaterland, ihr, die Partei des Wieder
aufbaus, und ihr, die ihr den Wählern verſprochen
habt, das Deutſchland Bismarcks wieder aufzurichten.
Bismarck hat es doch anch wohl ohne Sozialdemokraten
aufgebau. Könnt ihr das aber nicht, ſo geſteht ehrlich:
d die Sozialdemokratie kann Deutſchland wieder auf

auen.
Die Sozialdemokratie lehnt es keineswegs irgend

welcher theoretiſchen Klaſſenkampfdoktrin zuliebe ab, an
der Regiernng mit teilzunehmen. Aber die Machtver-
teilung in der alten Koalition war das Acußerſte, was
die Eozialdemokratie verantworten kann. Jeder Schritt
weiter nach rechts würde es ihr unmöglich machen, die

egierungspolitik noch vor den Arhbeitern, Ange“ellten
Beamten zu vertreten. Die Abſtinenzvolitik der

ſt

in ein Kabinett Hänpe noch in ein Kabinett Trimborn
eintreten, und Parteigenoſſen auf Urlaub, die für ihre

einem bürgerlichen Miniſterium angehören
önnten, gibt es bei uns auch nicht.

Kann Deutſchland ohne Regierung weiter leben?
Die Frage ſtellen heißt ſie verneinen. Aus der un-
löshagren Kriſe, welche die Wahlen des 6. Juni erzeugt
haben, werden die Wähler lernen müſſen. daß die Vor
ausſetzung für jede Regierung in Deutſchland eine ſehr
tarke Sozialdemokratie iſt. Sache der Wähler wird es
ein, ſie bei den nächſten wahrſcheinlich nahen Wahlen

wieder zu ſchaffen.
Jtalleniſche Eozialiten fordern die Räumung hauſen

ZHürich, 18. Juni. Der „Avanti“ verbffentlichteinen Proles der ſozialdemokratiſchen Parteileitung,
der die ſofortige Räumung Albaniens fordert. Jn einer
morgen in Mailand abzuhaltenden Kuſammenkunft mit
den Vertretern der Eiſenbahner und SEeelenten ſoll die
Verhindernng der Truppentransporte organiſtert
werde

Streikunruhen in Ftalien.
n.

Rom, 15. Juni. Wie „Giornale Jtalig“ ans
Cremong vernimmt, hat der Streik der italieniſchen
Arbeiterorganiſationen zu Zuſammenſtößen zwiſchen
den Landarbeitern und den Grundbeſitzern geführt. Als
die Carabiniere in Lnigans die Familie eines Guts
beſitzers befreien wollten, kam eß zu einem Konflikt
zwiſchen ihnen und den Streikenden, bei dem 8 Carabi-
niere verwundet und ein Manifeſtant erſchoſſen wurde.

Keine Gegenrevolntion in Rußland.

An Berliner Stellen n Nachrichtenvor, aus denen hervorgeht, daß die Reutermeldung aus
Tokio über einen angeblichen Umſchwung in Rußland
auf unwahren Gerüchten beruht. Der Funkendienſt von
Petersburg funktioniert wieder regelmäßig und von
Umſturz iſt nichts zu merken.

Das polniſche Heer räumt die Ukraine „in voller
Ordnung“. Die polniſchen Truppen haben Kiew beſetzt.
Vor der Räumung haben die Polen die Wladimirkathe-
drale, die Bahnhöfe, die Elektrizitätszentrale und die

aſſerleitung geſwrengt. Dieſe Maßnahme, die durch
eine militäriſche Notwendigkeit zu begründen iſt, hat die

Stadt der Gefahr ſchweret demiſcher Krankheiten
ausgegt,

ach den Siegermeldungen, mit denen die polniſche
Heeresleitung in den letzten Tagen die Welt beglückte,
müßte dieſe Meldung in Erſtaunen ſetzen, wenn man
nicht im vprauns wüßte, wie un zuverläſſig alle Berichte
aus ruſſi und polniſcher Quelle ſind.
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Un ngigen al nun noch mehr als der Wahlanusfallr bereit che Schwergewicht nach rechts verſchoben.

Deshals kann gegenwärtig die Sozialdemokratie weder

Amſterdam, 15. Juni. Einem Moskauer Funk-
pruch zufolge haben die roten Truppen Kiew beſetzt.

or der Räumung haben die Polen die Wladimir-
Kathedrale, die Bahuhöfe, die elektriſche Zentrale und
die Waſſerleitung geſprengt.

wem

Finniſcheruiſi che Friedensverhandlungen.

Kopenhagen, 15. Juni. Nach einem Telegramm
aus Helſingfors wurden am Sonnabend in Dorpat die
finniſcheruſſiſchen Friedensverhandlungen eingeleitet.

Der türkiſche Friedensvertrag.

Konſtantinopel, 14. Juni. Jn Regierungskreiſenlaubt man, daß der Großweſ ir bei der Friedens
onferenz noch einmal um Friſtverlängerung

für die Einreichung der türkiſchen Antwort auf die
Friedensbedingungen der Entente nachſuchen werde.
Damad Tewfik hat ſich nach Paris begeben, um die
Verhandlungen über den Friedensvertrag ſelbſt zu
führen. Jn amtlichen Kreiſen wird bekannt, daß die
türkiſche Antwort auf die Friedensbedingungen
hauptſächlich gegen folgende Punkte proteſtieren
wird: Gegen die Klauſeln betreffend Thrazien und
Smyrna, gegen die Eingriffe in die Souveränität
des Sultans durch die Jnternationaliſierungder Ufer des Bosporus und gegen die Klauſeln, welche
den Staaten die Kapitulaktionsrechte wieder zu-
billigen, die ſie vor dem Kriege beſaßen. Die Pforte
wird auch verlangen, daß dem Sultan ſeine Vor
rechte als Khalif über diejenigen Muſelmanen,
die vom Kaiſerreich abgetrennt werden, belaſſen bleiben,
und wird ferner darauf beſtehen, daß in dem Friedens
vertrqg cin Paragraph eingeßügt wird, der die Garanren der Fie Pipres gen ges ufgenommeney
Anleihen aufrecht erhält.

Abänderung des türkiſchen Friedensvertrags.
Paris 15. Juni. Nach einer Londoner Meldung

des „Temps“ kurſiert ſchon ſeit einiger Zeit das Gerücht,
daß, um zu verhigdern, daß Klein- Aſien der Anarchie
verfällt, der Oberſte Rat gewiſſe bedeutende Abände-
rungen der türkiſchen Friedensvertragsklauſeln ins
Auge faſſen könne.
Paaris, 15. Juni. Nach einer Havas Meldung aus
Teheran ſeien in Moſul ſchwere Unruhen ansgebrochen.
6000 Araber hätten die Staatsgebände angegriffen. Man
meldet zahlreiche Tote. Die Verbindungen mit Bagdad
ſeien abgeſchknitten. Auf dem Tigris- ſeien engliſche
Schiffe geplündert und die Beſatzung getötet worden.

Die Konferenz in Spa.
Amſterdam, 15. Juni. Nach einer Lonboner

Meldung ſagte Lloyd George geſtern im Unterhauſe, das
Datum der Konferenz von Spa ſei mit Rückſicht auf die
Bildung einer neuen Regierung in Deutſchland no
nicht feſtgeſetzt nud werde die Konferenz wahrſcheinli
am 5. Jnli beginnen. Der Gedanke einer Zuſammen
kunft von franzöſiſchen und engliſchen Staatsmännern
in Brüſſel ſei nicht nen, es ſei ſtets geplant geweſen,
daß die Alliierten vor der Zuſammenkunft mit Deutſche
land eine Beſprechung abhalten.

Spa und Brüſſſel.
„Daily Chroniecle“ bemerkt in einer Beſprechung

der deutſchen und der italieniſchen Kabi-
nettskriſe, in erſter Linie werde durch dieſe das
Datum der Konferenz von Spa beeinflußt. „Wirwollen annehmen“, ſo ſchreibt das Blatt, „daß dieſe doch

noch ſtattſindet, aber ein weiterer Auſfſchub erſcheint
unvermeidlich. Die internationale Finanzkonfe-
renz von Brüſſel war urſprünglich ganz unabhängig
von der Zuſammenkunft in Spa gedacht, war aber dann
aufgeſchoben worden, um Spa den Vorrang zu laſſen.
Muß ſie nun aufs neue verſchoben und von allen Riſi-
ken, deren Spa ausgeſetzt iſt, abhängig gemacht werden
Wir vermögen nicht recht einzuſehen, warum dies not
wendig wäre. Vieles ſpricht dafür, die Brüſſeler
Konferenz erfordecrlichenfalls vorausgehen zu laſſen
Der Standpunkt der internationalen Wechſel-
kurſe, womit ſie ſich in erſter Linie zu befaſſen hat,
iſt beſſer als im Vorjahr, aber noch immer ernſt.“

Die Abgrenzung des Sagrgeblets.
Genf, 15. Juni. Die Botſchafterkonferenz in Paris hat

ſich geſtern mit dem Fall des bayeriſchen Oberſt-
leutngagrts Tylander befaßt, der das Deutſ h Reich
in der Kommiſſion zur Abgrenzung des Saarz.viets ver-
tritt und deſſen Aöberufung von dem Verwartungs usſhuß
des Scargekiets verlangt worden war. Die Feichsregie-
rung hat bekanntlich in einer Denkſchrift an den hogen Vat
der Entente die Haltung Xylanders in der Froge derr Ab
grenzung des Saargebiets gegen das Gebiet der bayer: ſchen



Kheinpfalz, insbeſondere ſeinen Widerſpruch gegen die
Einbeziehung des Eichelſcheiderhof in das ge
rechtfertigt und ſeine Maßregelung abgelehnt. Die Bot-
ſchafterkonferenz hat geſtern kein Gutachten über die Ab-
zrenzungsfrage ſelbſt gefällt, ſondern die Erklärung ahge-
eben, daß das Verla des Verwaltungsa ſſesargebiets ausſchüehilch durch das perſönliche Auftreten

Xylanders veranlaßt worden ſei. Die AbgrenzungsVer
handlungen könnten deshalb erſt wieder aufgenommen
werden, wenn Tylander durch einen anderen Vertreter er
ſetzt worden ſei.

zügelloſe Mlitärherr chaft in Ungarn.
Bnudapeſt, 15. Juni. Der Honvedminiſter Soos teilte

in der Nationalverſammlung mit. daß er 2 Jnfanterie-
Bataillone und 8 Huſaren-Eskadrone in das Gebiet
wiſchen Donau und Theiß entſandt habe, um es von
erbrechern zu ſäubern. Bei dieſer Gelegenheit ſeien

auch mehrere an kommuniſtiſchen Umtrieben beteiligte
Perſonen verhaftet worden. Der Miniſter erklärte noch,
die Aktion zur Unterdrückung von Verbrechen werde
mit aller Energie fortgeſetzt werden und betonte ſchließ
lich, daß das Militär Hand in Hand mit dem Bürgertum
g2 die letzten Wurzeln des Bolſchewismus ausgerottet

e.

Ungarns Erwachen.
Die Entſtehungsgründe der Proteſtbewegung gegen

die Blutherrſchaft der Offiziere und der „Erwachenden
Ungarn“ werden beleuchtet durch folgende Worte des
Befehlsempfängers beim Weltfriedenskommando, des

Apponyi, in der Geheimſitzung des Abgeordneten-
auſes:

Jn Neuilly war unſere einzige Hoffnung die eng-
liſche Arbeiterpartei, die Ungarn in der Verteidigung
ſeiner Rechte hätte unterſtützen können. Wie ein W
ſchlug da die Nachricht von der Ermordung Somogyvi
ein. Sein Mörder mordete auch die Hoffnungen der
Nation. In England wird bald eine Arbeiterpartei
ans Ruder kommen und bei der Reviſion des Friedens-
vertrages könnten wir uns dann anf ſie ſtützen. Bei
e heutigen Verhältniſſen aber kann davon keine Rede
ein.

Der Ackerbauminiſter Rubinek ſagte:
Jn der Provinz gibt es keine Fudenfrage mehr und

keine r r Stimmung, ſondern eine herrſchafts-
feindliche Strömung. Juden und Banern ſind einig im
Baſſe gegen den Herrn. Das hat das Militär verurſacht.
Wir ſtehen an der Schwelle einer Bauernrevolution.

Zur Durchführung des proletgriſchen Verkehrs
boykotts gegen Ungarn iſt in Wien ein Permanenz-
komitee der Gewerkſchaften eingeſetzt worden.

Der Horthy-Journaliſt Holloſy in Wien iſt aus
Deutſchöſterreich ausgewieſen worben.

Wien, 14. Funi. Hieſige Blätter berichten ſiber die
unerhörte Folterung der Frau Hamburger in Bndapeſt,
deren Mann unter der Räteherrſchaft eine Stellung be-
kleidet hatte. Fran Hamburger wurde nackt ausgezogen
und geveitſcht und mußte zuſehen, wie ihr Begleiter,
Herr Bela Neumann, in grauſamer Weiſe gepeinigt
wurde. Offiziere traten anf Neumann herum und haben
ihn dann durch Bazjonettſtiche getötet.

Hilfe ſür Oeſterreich.

Bern, 14. Funi. (TU.) Der Bundesrat hat heute
beſchloſſen, der Bundesverſammlung vorzuſchlagen, die
Schweiz ſolle ſich an einer internationalen Hilfsaktion
ugunſten der Oſtſtaaten Europas, ſpeziell auch
eutſchöſterreichs mit 25 Millionen Franks be-

teiligen, unter der Bedingung, daß auch andere Staa
ten an dieſer Aktion teilnehmen. Nach den Jnforma-
tionen der Telegr. Union ſollen ſich folgende
Staaten entſchloſſen haben, an dieſer Aktion mitzu-
wirken: Die Vereinigten Staaten mit 113 Millionen
Dollar, England mit 10 Millionen Pfund Sterling,
Holland mit 42 Millionen Gulden, Italien mit 100 Milli-
onen Lire.

Wien, 14. Juni. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet:
Staatskanzler Renner gab heute ein Diner, wozu der
italieniſche Geſandte Toretta mit den Herren
der Geſandtſchaft deladen war. Staatskanzler Nenner
dankte in einer Tiſchrede dem Geſandten für die

Aet Schaudſledl.

Roman von Ludwig Anzengruber.
(62. Fortſetzung.)
Denket die Natur als, ohne Rückerinnerung und Furcht,

arewig ſchaffende Cegenwart, und es Aberkommt den Men-
ſchen ein Gefühl haltlo'er Vergänglichkeit. Laßt den Rei-
ſenden nach einiger Zeit wiederkehren. Damals war es ſo
und wie iſt es jetzt ganz anders, ſchon ein zweites Mal
zaftet die Erinnerung auf dem Flecke und Wehmut be-
ſchleicht ſein Herz. Die Alten halten recht, ihre Heroen
mußten Lethe trinken, um ewig ſein zu können.

Jm heiteren Tageslicht. das erſte Mal berührt, ſieht
jede Stätte heimiſch aus. Wie reinlich ſo ein kleines Dörf-
chen in hellem Sonnenſcheine liegt, an die Häufer drängt
das Licht, fällt durch die Fenſterſcheiben und ſchlägt in
breiter Maſſe durch jede ſich öffnende Tür ein, und draußen
ſpielt es um Grabſteine und Kreuze; anders iſt es freilich,
wenn der Himmel unfreundlich iſt, wenn ein dichter Land
regen in trauriger Einförmigkeit niederrieſelt, trotz ſeiner
Verdienſtlichkeit um Feld und Frucht blicken die Menſchen
verdrießlich, weil ſie in ihre dumpfen Stuben gebannt ſind,
die Häuſer ſelbſt erſcheinen ganz unförmlich und ſchmutzig
und von den Gräbern meint man den Brodem der Fäulnis
aufſteigen zu ſehen. Aber es gibt auch luſtige Regen, die in
Haſt befruchtend herniederſtürzen, nach denen alsbald die
Sonne wieder hervorbricht, und deren Naß man lachend
abſchüttelt.

Unter ſolch einem friſchen Sprühregen ſchritt Florian auf
die Ortſchaft zu; es war Zirbendorf, und die ziehenden Wolken,
die ihm den naſſen Gruß kerniederſchickten. waren ſchon von
der Abendſonne gerötet. Er nahm ſich vor, erſt die Wirts
häuſer abzuſuchen; denn hier wie daheim geht wohl der
Fleißige ſeiner Arbeit und der Ausbund dem Trunke nach,
und hinter einem vollen Glaſe dachte er auch ſeinen Mann
M Das Gemeindegaſthaus war das vornehmſte, mit

beſchloß er den Anfang zu machen, er fand aber niemand
dort und es ſchien auch weiter niemand kommen zu wollen,
ſo zahlte er ſein Glas Wein und ging, um ſich lieber in
einer verdächtigen ESchänke umzuſehen,

freundliche Aufnahme, die er und die öſterreichiſchen
Staatsfunktionäre bei ihrem Aufenthalt in Rom ge-
funden hatten. Der italieniſche Geſandte antwortete
mit der Verſicherung, daß die Volitik Jtaliens gegen
über nicht von dem Willen ſeiner Regierung,
ſondern von dem Willen des Volkes abhänge,
und daß jede Regierung die bisherige Politik der
Freundſchaft mit Oeſterreich weiter ver
folgen werde. Er leerte ſein Glas anf die herz
ichen Beziehungen zwiſchen Italien und
Oeſterreich.

Vor dentſch öſterreichiſchen Wahlen.
Wien. Der Hauptausſchuß der Nationalverſamm-

lung hat auf Antrag Dr. Bauers beſchloſſen. den
Staatskanzler aufznfördern, die notwendigen Geſetz
entwürfe über die Auflöſung der Nationalverſammlung
und die Durchführung der Nenwahlen ausarbeiten zu
laſſen. Die Verfaſſung enthält nämlich keine Beſtim
mung über die Auflöſung der verfaſſunggebenden
Nationalverſammlung. Man einigte ſich dahin, außer-
dem noch die Geſetze über die Vermögensabgabe und
über die Steuern zu verhandeln. Jn ſeiner nächſten
Sitzung wird der Hauptausſchuß über die Bildung
der Regierung beraten.

Las Kabinett Gionm.

Dem „Secolo“ anfnlge wird folgende vor läufige
Liſte des neuen Kabinetts r tGiolitti, Vorſitz und Jnneres, Sfor za, Aus-
wärtiges, Raggi, Kolonien, Bonomi,, Schatz
eher Meda inanzen, Peano, OeffentlicheArbelten, Micheli, Landwiriſchaft, Nicola, Kriegs
miniſter, Sezzi, Marine, Croce, Unterricht,Raineri, Befreite Gebiete, Fera, Juſtiz, Aleſ-
ſio, Jnduſtrie. Abbiate, Arbeit und Fürſorge,
Camera, Poſt.

Giolitti für die Aufnahme der Mittelmächte in den
Völkerbund.

Die Giolitti ſehr naheſtehende Turiner „Stam va“
weiß über das von dem neuen Miniſterpräſidenten zu
befolgende Programm zu berichten:

Giolittis Finanz- und Stenervpolitik wird ſich in der
Pichtung bewegen, die während des Krieges erworbenen
Rieſenvermögen zu konfiszieren und den Mobilarbeſitz
ſchärfſtens zur Beſtenernng heranzuziehen. Anußen-
politiſch wird Giolittis Programm nach den Andeu-
tungen der „Stampa“ eine große Neberraſchung beden-
ten. Einzelheiten nach dieſer Richtung gibt das Blatt
leider nicht. Giolitti wird ſodann beſtrebt ſein. eine
gewiſſe Voreingenommenheit der Alliierten gegen ihn
durch äußer“en Freimyt, der ſbrigens ganz ſeiner
Charakteronlage entſpräche, aus der Welt zu ſchaffen.

Die „Stampa“ meldet forner, daß Giolitti in ſeinen
Verhandlungen mit den Varteten ſich auf den Stand-
vunkt ſtelſt, daß die Mittelmächte in den Völker-
bund einbezogen werden müſſen. Anch von
den von ihm in Ausſicht genommenen Kabinettsmit-
gliedern fordert er eine diesbezügliche programmatiſche
Erklärung.

Rotwendige zerſpſtterung der Arbeiterſchaft

Jn unſerer Montagsausgabe berichteten wir unter
der Ueberſchrift „Notwendige Zerſplitterung der Ar-
beiterſchaft“ über Beſchuldigungen von Spitzeltätigkeit
eines Kommuniſten Raſch in Verbindung mit dem ehe-
maligen Preſſedezernenten Lüttwitz', Werner v.
Heimburg. Fetzt werden dieſe Vorkommniſſe in
intereſſanter Weiſe ergänzt durch folgenden Artikel aus
dem Vorwärts

Spitzel überall
Die von uns aus der „Freiheit“ zitierten Sottzel-

briefe betrafen u. a. das Mitglied der K. A. P. D.,
Raſch. Die Briefe trugen uns bereits eine Berichti-
gung des Antiſemiten Werner v. Heimbura ein.
Jetzt erhalten wir von Herrn Naſch ſelbſt ein Schrei-
ben, das die Affäre noch viel intereſſanter macht, als
es bisher ſchon den Anſchein hatte. Wir geben es des-
halb im Wortlaut wieder:

be

Am anderen Ende des Ortes fand er eine, welche ſo ver
kommen ausſah, daß ſie ſein Vertrauen gewann. Er trat
ein. Das Jnnere hielt vollkommen, was das Aeußere ver-
ſprach. Schmutz ſtarrte an den Wänden und machte Tiſche
und Bänke für jeden Anſtändigen unnahbar. Ein altes
Weib, das in verſudelten Lumven einherging, beſorgte die
Bedienung der Gäſte und die Leute, die hier ein Behagen
finden konnten, ſie waren auch danach. Männer und Burſchen
in ſchmierigen Jacken lümmelten an den Tiſchen und ſahen
entweder blöde mit ſchlaffen Gelichtern vor ſich hin, oder
ſchrien mit wildem Blick und krampfhaft verzerrten Mienen
auf den Nachbar ein. Diesmal keifte aber auch die Wirtin
darein, und man konnte aus ihren Worten entnehmen, daß
ſie die Ueberzeugung Foge, ihre Gäſte wären „Lotter, Erz-
diebe und Miſtfinken,“ die ein armes Weib betrügen wollten,
v ſie mehr ſöfſen, a. s ſie dang bei der Zeche einge
ſeünden.

„Gemein mit ſolchen macht er ſich doch nicht,“ dachte
Florian und wollte ſchon umkehren, da bemerkte er durch
den dichten Tabaksqualm einen Mann, der in einer Ecke
allein an einem Tiſche ſaß und wohl der Geſuchte ſein konnte.
Er trat daher ohne weiteres hinzu und ſetzte ſich ihm
gegenüber.

Dieſer Stammgaſt benchtete ihn offenbar gar nicht, als
er aber bemerkte, daß Floriag, ihn mit mißgünſtigen Blicken
muſterte, ſo wurde das bald gegenſeitig. Dieſe Muſterung
beſtärkte Florian darin, daß er den Leutenberger Urban vor
ſich habe. Der Menſch. ihm gegenüber, war überaus kräf
tig gebaut, und daß er ſtark war, das ſah man ihm ſogar an
ſeinem Ge'ichte ab, wenn er eine Muskel verzog, ſo war es,
als kröche ihm etwas unter der Haut dahin, und es ſtiegen
rote Flecke auf, wie von einem Druck, er hatte die Hemd
ärmel zurückgeſtreift, ſeine bedenklich kräftigen Arme konnten
quch der Bekleidung entbehren; deng ſie waren mit einem
dichten Felle bewachſen. Seine Stirne war nieder, waf
ſerhelle graue Augen, eine gerade kallige Naſe und wulſtige
Lippen ſtanden in ſeinem breiten Geſichte, das einen brutalen
Ausdruck hatte und ſonſt auch keinen andern.

ſeinem Gegenüber vorbei, mitten in die
Er räuſperte ſich und ſpuckte über den Tiſch Fnapp an

Stube,

Jn der Abendnummer ded von10. Juni 16920 bringen Sie unter eberſchri
Notwendige Zerſplitterung der Arbeite ft dure

heutſchnationalkommuniſtiſche Tockfpitzel“ zwei in de
„Freiheit“ erſchienene „Dokumente“ zum Abdrug

us dieſen zwei „Dokumenten“ muß ieder oberfläch
liche Leſer ohne weiteres annehmen, daß das Mitgliet
dex K. A. P D. Raſch als Lockſpvitzel im Dienſte de
KappLüttwitzer geſtanden hat oder noch ſteht.

Unterzeichneter erſucht deshalb um Aufnahm
folgender Erklärung:

Alle Veröffentlichungen. die beweiſen ſollen. daß
ich jemals mit der Militärkargmilla oder ſonſtiger
gegenrevolutionären Kreiſen Verhandlungen ode
Beziehungen gehabt habe, ſind bewußte Lüge
und Verleumdungen.

Die in der „Freiheit“ veröffentlichten Brief
ammen aus einer ganzen Sammlung ge
älſchter Dokumente. in der noch andere Per

ſonen, wie Heinen und Walcher, Mitglieder des
Spartakusbundes, direkt oder indirekt als Lock
ſpitzel gekennzeichnet ſind.

Der K. A. P. D. ſind die geſamten Dokument(
teils in Abſchrift, teils in Photographie von dem Re
dakteur der „Freiheit“, der ſich im Beſigt
der Original- Fälſchungen befindet, vor un
gefähr vier Wochen zur Verfügung geſtellt worden
weil der r Redakteur ſich von der Fälſchung
überzeugt e.Er der erkannten Fälſchung hatte Hilfer
ding, Chefredakteur der „Freiheit“, die Abſicht, dieſe
Dokumente zu veröffentlichen und war ein Leitartikel
aus lebte de Feder bereits dazu geſchriebe
Der betreffende Redakteur der Dr. A., der
ſich im Ueſitz der Original- Fälſchungen befand, pro
teſtierte aber dagegen. Hilferding war empör
darüber, daß man in Wahlzeiten derartige Briefe
nicht ſofort ohne jede Nachvrüfung abdruckte. Hil,
ferding mußte aber, nachdem Dr. A. mit Kündi-
gung drodte, ſich dazu entſchließen, auf die Veröffent
lichnng zu verzichten und ſeinen geſchriebenen Leit
artikel dementſprechend abändern.

Weiterhin iſt von der K. A. P. D. feſtgeſtellt wor
den. daß der unter den PVamen Möl ler auftretende
UVebermittler der gefälſchten Doknmente in der
Preſſeabteilnung des Auswärtigen Amt-s ein
und ansgeht und dort unter den Namen v. Loßberg
bekannt iſt.

Derſelbe v. Loßberg nnterhält im Anftrac
einer beſonderen Vereinigung in Berlin ein Svitzel
bnreaun. Auch hiervon war die Redaktion der
„Freißeit“ unterrichtet.

Jhre Leſer mögen ſich nun aus Vorſtehendem ein
Urteil über die perfide Kampfes weiſe der
„Freiheit“ gegenüber politiſchen Gegnern bilſen,
deren Opfer in dieſer Angelegenheit der „Vor-
wärts“ geworden iſt. Fritz Raſch.

Wenn die Angoben dieſer Zeitſchrift der Wahrheit
entſprechen, dann würde zweierlei von Wichtigkeit ſein:
1. Die Feſtſtellung, daß eine ganze Sammlung von ge-
fälſchten Dokumenten beſteht, um Politiker als Loch
ſpitzel zu verdächtigen. Die Zentrale dieſer
Dokumentenfabrik müßte als nbald ansgeräuchert werden; 2. und das iſt nicht minder
wichtig: Die „Freiheit“ hätte nach dieſen Angaben be
wußt die Fälſchungen W um ihreGegner von links moraliſch abzutun. Gegen dieſer
Vorwurf mag ſich das ungbhängige Blatt gegenübe
den Kapiſten verteidigen. Wir können abwarten.

Erkenntnis, aber keine Selbſterkenntnis.
Alſo ſpricht die „Freiheit“ am Montagabend:

Die Regierungsbildung iſt zunächſt Sache de
bürgerlichen Parteien. Sie haben bisher jede
ſozialiſtiſche Politik verhindert, aber alle Verant
wortung immer wieder auf die angeblich ſo zia
liſtiſche Regierungsvolitik abgewälzt,, je
werden ſie zu zeigen haben, was ſie ſelbſt leiſten
können.

Sehr wahr, aber unvollſtändig: Denn genau ſo of
und genau ſo wahrhaftig wie die Rechte haben die
Unabhängigen und ihre Preſſe die Sozialdemo

Der Müllersſohn hatte ſich Wein geben laſſen, ſein halb
volles Glas ſtand vor ihm, er wandte ſich jetzt ab und ſtieß
dasſelbe wie achtlos um, daß der Jnhalt über den Tiſe
rann.

„Noch einmal,“ rief drohend der andere.
„Kann ſchon ſein, wenn ich meinen Wein verſchütten wi

geht es keinen Menſchen was an, und iſt dir um dein
Hoſen leid, ſo heb' dich und ſeß' dich wo anders hin.“

„Büberl, du weißt nicht, mit wem du zu tun haſt.“
„Nun, gefreſ'en wirſt auch noch keinen haben.“
„Weißt wer ich bin
„Und wenn du der Leutenberger Urban ſelber biſt,

kommſt du doch nicht gleich nach'm Teufel!“
„Kennſt mich denn, weil du mich beim Namen nennſt:
„Dem Reden nach, die nähere Bekanntſchaft behalt' ig

mir vor.“
„Wer biſt denn nachher du?“
Der Sohn vom Müller im Langendorfer Waſſer-Graben.
„So, ſo, von dir hört man ja auch reden. Schau, di

ſteigſt einem nicht ſchlecht zu. Ich meine, mit ein wen
weniger Reſchen (Keckheit, Schroffheit) täteſt du es auch
ten, wenn du dich mit mir meſſen willſt.“

„Ausfordern kann ich dich wie es mir anſteht. Kann
ja zufrieden ſein, daß ich dir vorhin die Ehr' angetan hab
und hab' dich mit Wein gewaſchen, wird dir ohnehin ſcho
lang nicht geſchehen ſein, ich meine das Waſchen!“

Der Leutenberger Urban blickte finſter. „Du hörteſt gern
lachen über deine Sväße, damit ich mich jemehr giften möch
aber gib dir keine Müh', da lacht dir keiner ſchau', wie
duchſig herum'ttzen, ich ſag' dir, ehe einer einen Lacher gege
mich losläßt, frißt er lieber ſein Stielglas auf.“

Die meiſten Gäſte tranken Branntwein und hatten i
in kleinen Kelchgläschen vor ſich ſtehen.

„Jch weiß nicht,“ fuhr der Leutenberger fort, „ob du
ſo eilig haſt, haſt du auf der Stell' an mich geraten wi
aber das merkt ich, daß du jung biſt und dich in Hitz un
Haſt hineinreden möchteſt, das taugt nicht, morgen iſt g.
ein Tag, da wollen wir aneinander.“

„Wenn du dich heute nicht getrauſt, ſo iſt es für mie
gerade ſchicklich.“

Fortſetzung folgt.
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i allein für die Politik der Koalitivn verantworr
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ie h ren zu ſe eun wieder zumachen den e wird ſagen, die So ialdemokreti
an der Koalition überhaupt nicht teilnehmen dür-

en. Aber wie dann die u as Wahlgeſetz, diezialpolitik ausgeſehen haben würden, darüber wird
ſie natürlich nichts ſagen, denn ſonſt müßte ſie ja zu
geben, daß das Mitregieren der Sozialdemokratie mehr
geſchafft und weit wirkſamer Schlimmeres verhütet hat,
als das „poſitive“ Draußenſtehen und Schimpfen der
Unabhängigen!

Der Reichsrat.

In der Reichsratſtzung, die am Sonnabend nach
nittag unter Vorſitz des Miniſters Dr. David abgehalten wurde,
wurden eine Anzahl von Vorlagen den Augsſchüſſen überwieſen,
zarunter eine Vorlage über die Ausprägung von weiteren 50 Mil-
lionen Mark in 50-Pfennigſtücken aus Aluminium.

Angenommen wurden die Ausführungsbeſtimmungen zum Be
ſoldungsgeſetz, wobei von Bayern noch einige Vorbehalte gemacht
wurden. r bayriſche Vertreter hätte am liebſten die Vertagung
beantragt, weil ſeine Regierung die Vorlage ſo ſpät erhalten
hätte, daß v keine genügende Jnſtruktion hätte rn können. Da
aber auch im Plenum, wie ſchon im Ausſchuß keine Neigung für
einen ſolchen Vertazungsantrag vorhanden war, verzichtete der
bayriſche Vertreter darauf, einen Vertagungsantrag S ſtellen.Zur Annghme gelangte ferner der umfangreiche twurf von
Ausführungsbeſtimmungen zum Umſatzſteuergeſetz. Ein Exemplar
d'eſes Entwurſes kommt auf nicht weniger als 100 Mark zu ſtehen.
Die Matzrie war ſo ſchwierig, daß erſt r ein halbes Jahr nach
Wer öffentlichung des Geſetzes, die Ausführungsbeſtimmungen
fertiggeſtellt werden konnten. Der Ausſchuß hat darüber in vier
Sitzungen beraten und nochmals alle Bedenken erwogen, die gegen
das Umſatzſteuergeſetz im ganzen ſchon früher geäußert worden ſind.
Jnsbe'ondere wurde geltend gemacht, im Publikum werde man
deim beſten Willen die Vorſchriften nicht verſtehen können, ihre
Durchführung wäre unmöglich und würde zu unerträglichen Hätr.
ten führen. Die überlaſteten Steuerdehörden würden keinerlei
Kontrolle üben können, ſo daß die Ausfühtungsbeſtimungen
größtenteils auf dem Papier ſtehen bleiben würden. Das Reichs
finanzminiſterium vertrat demgegenüber den Standpunkt, daß es
ſich um ein Experiment bdandle, von dem njemand wiſſe. ob es
glücken werde. Man müſſe abwarten, wie die Beſtimmungen in
der Praris wirken würden und ſich e'ne Nachprüfung in vielleicht
ſchon vier bis fünf Monaten vorbehaſten. Der Verſuch aber müſſe
gemacht werden. Die Ausſchüſſe des Reichsrats haben ſich beſtrebt,
Härten zu mildern und das Verfaßren tronlichſt zu vereinfachen.
Jhre Bemſhungen ſind aber zumeiſt am Widerſtand des Reichs
finanzwiniſter'vms geſcheitert, ſo daß es nur möglich gewe'en iſt,
auch z. B Für die wiſſenſchaftſichen und künſtleriſchen Produktionen
einige Erleichterundgen einzuführen. Auch dieſe ſoſſlen bekanntlich
der Luxusſtener unterliegen, d'e aber in dieſem Falle nicht abge
wäſzt werden kann. Das Finanzminiſterium hat darguf ver-
tröſtet, daß im neuen Reichstag gerade die'er Vunkt weiter ver
folgt werden ſolle. Von den Beſchlſſſen der Ausſchßſſe iſt u. a.
zu erwähnen, daß für Betriebe von Grmeinden. von Ländern und
des Reiches Steuerfreiheit gelten ſoll für alle Le'ſtungen, die
regelmößig mit dem Betriebe verbunden ſind. alſo z. B. für den
Verkauf von Koks und Teer durch die Gosanſtalten. Ein Antrag
Preußens, die Staates und Gemeindetheater von der Umſatz-
ſtener zu befreien ſcheiterte am Wider'pruch des Finanzmini-
ſteriums. Es gelang nur, eine Beſtimmung durchzudrücken, daß
Steuerfreiheit für die von Staaten und Gemeinden unterhaltenen
Theater eintreten ſoll. ſoweit es ſich um ſolche Umſätze handelt.
bei denen die Entgelte hinter denen zurückbleiben. die ein Privat-
unternehmer für gleichwertige Darbietungen erzielt. Beſonders
ſchwierig war die dem Reichsrat überlaſſene Abgrenzung des Um
fangs der Gegenſtände. die der Luxusſteuer unterliegen ſollen. Hier
ſind einige Mildernngen erfolgt, z. B. wurden Taſchenfeuerzeuge
ausgenommen, weil ſie ſchon der Zündwarenſteurr unterliegen,
ehenſo Photographien. die Kunſtwerke wiedergeben. Privat
krankenhäuſer wurden von der Herbergsſteuer ausnenommen und
die Steuervflicht anf Sanatorien beſchränkt. Die Vergünſtigung.,
daß der eigene Verbrauch erſt am Schluſſe des Jahres geſchätzt
werden darf, wurde auf alle land wirtſchaftlichen Unternehmer
ausgedehnt.

Efne polniſche Vlnttat.
Der „Königsberger Volkszeitung“ iſt über Elbing

von einen Flüchtling eine aufſehenerregende Nachricht
übermittelt worden, die auch von polniſchen Blättern
beſtätigt wird. Am 2. Mai hatten in Graudenz die
politiſchen Parteien Plakate angeheftet, die gegen ein
weiteres Verbleiben der Polen in Weſtpreußen prote
ſtierten. Daraufhin wurden in der Zeit vom 8.--17. Mai
17 Angehbrige der U. S. P. D. verhaftet, nach Thorn
überführt, dort durch Standgericht verurteilt und am
25. Mai erſchoſſen. Unter den Erſchoſſenen befindet ſich
auch ein Mehrheitsſozialiſt. Was mögen wohl die
hege Warſchauſahrer aus Allenſtein zu dieſer
barbariſchen polniſchen Fuſtiz gegenüber ihren engſten
h ſagen? Ob ihre Polenbegeiſterung da
durch ein wenig abgekühlt wird?

Die Kandidaten der Deut'chen Volkspartei für den
Poſten des Auslandsminiſters.

Darüber ſchreibt das „Berliner Tageblatt“ dieſe ſpitzfindige
cl:
Die „Deutſche Volkspartei verlangt mit Recht, daß zum

Miniſter des Aeußeren ein erfahrener, in der auswärtigen Politik
bewanderter, vertrauenswürdiger n ernannt werde. Wir
haben ſtets die gleiche Forderung erhoben und würden nur gern
wiſſen, welchen „ihrer“ drei Diplomaten die Deutſche Volksparteials Miniſte des Aeußern vorzuſchlagen gedenkt Sie hat näm-
lich fetzt drei Diplomaten in ihren Reihen: die Herren v. Rhein
baben, v. Hersner und v. Kemnitz. Dieſe drei Herren wurden von
der Deutſchen Volkspartei als Vertreter der Staatsmannskunſt auf
ihre Liſten geſetzt, und man muß alſo annehmen, daß ſie innerhalb
der Partei für beſonders befähigt gelten. Der ehemalige Lega-
tiensrat v. Rheinbahben, den ſeine Wahl viel Geld gekoſtet haben
dürfte, hat in ſeiner Karrfere einen kleinen Unfall gehabt, bei dem
wir nicht verweilen wollen, da wir nicht unnötig in fremdem Un
glück wühlen. Der ehemalige Legationsrat v. Lersner hat einen
größeren Unfall gehabt: er hat in einem Augenblick, als er wußte,
daß er ſogar für die Tätigkeit des eleganten „Briefträgers“ in
Paris unzureichend erſchien und abberufen werden ſollte, in etwasſicher Thegterpoſe ſeinen Poſten ohne Erlaubnis verlaſſen, um

ch einen guten Abgang zu verſ Der ehemalige Geſandte
Kemnitz hat einen gam nfall gehabt: er war der Ur

ber ſener e ten, grotesken und leider für Deutſchland un
lvollen anes, die Mezikaner zumexiko 6 und des

Kampfe gegen Amerika, mit dem wir noch in Frieden lebten, auf
zuwiegeln. Man weiß, wie di geniale d die derwerikänh en Regierung natürlich nicht verborgen blieb, dazu bei

Amerika zur Kri ärung an Deutſchland zu mmen.V und Kkberall wo einer Behörde, welche

man ſich ernſthaft mit auswärtiger Politik beſchäftigt, niemand,
abſolut niemand. der es für möglich hielte, dieſe verunglückten
Talleyrands in eine Stellung zu bringen, wo ihnen irgend etwas
wie eine Führung oder Verantwortung zufiele. Die Deutſche
Volkspartei aber, die immer nach „Fachmännern“ und .Autori-
täten ruft, hat ſie vor allen anderen Berufen ausgezeichnet, und
ſie hat geholfen, den einzigen wirklichen Diplomaten, der auf einer
Kandidatenliſte ſtand. den allerdings demokratiſchen ehemaligen
Botſchafter Graf Bernſtorff, aus dem Reichstag auszuſchließen.
Wir hofſen, daß die Deutſche Volkspartei nun auch bis zum Schluſſe
den Mut ihrer Ueberzeugung haben wird. Sie fordert, gleich uns,
daß ein hervorragender, verhandlungstüchtiger Kenner der Aus
landspolitik die Leitung des Auswärtigen Amtes übernehme und
nach Spa gehe gut, alſo wer von den drei?“

Streik in Ludwigshafen.
Ludwiashafen, 15. Juni. WTB. meldet: Wegen

der Verhaftungen im beſetzten Gebiet haben ſämtliche
Arbeiter in den Eiſenbahnwerkſtätten und der Haupt
werkſtätte, ſowie ein großer Teil des Lokor o tivperſo-
nals die Arbeit geſchloſſen niedergelegt. Die Stillegung
großer induſtrieller Betriebe der Badiſchen Anilin- und
Sodafabrik, der Sulzer Maſchinenfabrik uſw. ſteht be
vor. Auch die Straßenbahner, die Arbeiter des Elek-
trizitäts- und des Waſſerwerks wollen in einen Sympa
thieſtreik treten.

Der künftige Präſident Amerikas.
Der Nationalkonvent der Republikaner, d. h. der

Parteitag der nordamerikaniſchen Stinnespartei, be-
ſchloß nach einer Reihe reſultatloſer Abſtimmungen
einen gewiſſen Senator Harding als Kandidaten für
die Wahlen zum Präſidenten der Vereinigten Staaten
vorzuſchlagen. Harding, der ein poriſger Unbe-kannter iſt, gehört dem rechten Flügel der Republika
niſchen Fern an. hat alſo bei der herrſchenden Reak-
tionswahl alle Ausſicht, gewählt zu werden. Nach
ſeiner Stellung zu dem Vertrag von Verſailles iſt er
nur für die Annahme mit Vorbehalten, vraktiſch alſo
gegen den Beitritt der Vereinigten Staaten zum
Völkerbund.

Die Kämpfe zwiſchen Türken und Griechen.
Rotterdam, 15. Juni.

Veniſelos.
Eenf, 15. Juni. Der griechiſche Miniſterpräſident Veni-

ſelos iſt in Paris eingetroffen um der Unterzeichnung des
Friedensvertrages mit der Türkei beizuwohnen. Wie die
Pariſer Arysgabe der Chicago Trihune“ vorſichert, hat die
Reiſe des Veniſelos aber auch den Zweck. den jungen
König Alexander, der ſich gegenwärtig in Paris
befindet, zu verfindern. mit ſeinem in der Schweiz leben
den Vater zu ſammenzutreffen. Der junge König ſcheint
keinen Gefallen an ſeinem königlichen Handwerk zu finden
und möchte die Regierung wieder ſeinem
Vater überlaſſen. Veniſclos ſoll entſchloſſen ſein,
dem König klar zu machen, daß er in Griechenland die
Republik erklären werde, um in dieſem Falle die Rückkehr
des Königs Konſtantin zu verhindern.

Potizen.

Das Urteil im dritten Geiſelmordprozeß, durch das der An
geklagte Walleshauſer zum Tode verurteilt wurde, iſt vom
Miniſterrat beſtätigt und am Montag vormittag vollſtreckt worden.

Das rumäniſche Kabinett. Take Jonescu und Bratianu ſind
zu Miniſtern ernannt worden. Dadurch erfährt die Regierung
Averscu eine bedeutende Verſtärkung.

Jm Ruhrgebiet und in Schleſien kein Ausnahmezuſtand mehr.
Der Reichspräſident hat auf Antrag oder »5renßiſchen Regierung
nunmehr die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes im Ruhrgebiet
verfügt. Die Ablieferung der Waffen wird hierdurch nicht be
rührt. Ferner hat der Reichspröſident die Aufhebung des Aus
nahmemnſtandes in Schleſien verfügt.

Achtſtundenſchicht im ſächſiſchen Berghan. Das ſächſiſche Ar
beitsminiſterium verhandelte in Zwickaun mit den Betriebsräten
des Zwickauer und Lugan-Oelsnitzer Kohlenreviers und den Ver
tretern des Bera baulichen Vereins über die Wiedereinführung
der achten Arbeitsſtunde. Die Betriebsräte faßten mit großer
Mehrheit eine Entſchließung. in der ſie anerkennen, daß die un
eheure Kohlennot raſche Abhilfe erfordert, und daß es zurzeit
in anderes Mittel giht, ihr zu ſteuern, als bis auf weiteres die
achte Arbeitsſtunde wieder einzuführen. Die Botriebsräte wollen
in dieſem Sinne auf die Beleg'chaften einwirken.

O

Der ökllurz-Prozeß gegen die „Rote Fuhne“

Vorige Woche fand in Berlin ein Termin in der Privakt-
klage'oche des Kaufmanns Heinrich Sklarz gegen den Redakteur
der „Roten Fahne“, Bruno Schäfer, ſtatt. Die Verhandlung rollte
noch einmal den Verleumdungsfeldzug auf, der in Verbindung
mit dem Namen Sklarz gegen Scheidemann geführt worden war.

Zur Anklage ſtand ein Artikel in Nr. 2 der „Roten Fahne“
unter der Rubrik Der Scheidemann-Skandal“, in welchem eine
Erklärung Sonnenfelds ſen. wiedergegeben wurde, in der behaup-
tet wurde: 1. der Kläger habe dem Sonnenfeld jun. nahbegelegt,
ihm zu beſtötigen, daß Sonnenfeld ſen. unzurechnungsfähig ſei;
2. der Kläger dem Sonnenfeld jun. für den Schweigefall einen
falſchen Paß nach Argentinien und 20000 M. angeboten habe,
um in dem

die Ermordung Liebknechts und Roſa Luxemburgs
betreffenden Fall Sklarz“ die Belaſtungszeugen Sonnenfeld ſen.
und jun. zu beſeitigen und damit dieſen Fall aus der Welt zu

ſchaffen. xDer Privatkläger ging in einem längeren Vortrag auf den
Entwicklungsgang des ſogenannten „Falles Sklarz“ ein und ſuchte,
teilweiſe unter Vorlegung von Originaldokumenten, darzulegen,
daß alles, was in dieſer Beziehung in den Blättern, hauvtſäch-
lich gegen ſeinen Bruder Georg, veröffentlicht worden ſei, Schwin-
del und Fälſchung ſei und von einer Zentrale zu ganz beſtimmten
politiſchen Zwecken den Weg in die Preſſe gefunden habe. Er
a ſtehe mit Georg Sklarz in gar keinen anderen als verwandt.
chaftlichen Beziehungen und habe mit Ebert, Scheidemann und

osfe, die er gar nicht kenne, nichts zy tun gehabt.
Anfang September habe ihm ſein Bruder erzählt, daß Sonnen

ſd jun. mit 1200 000 M. durchgebrannt ſei. Der alte Sonnen

Entente ausgeliefert werden.“ Es ſeli, ſo meinte der Privatkläger
Er ſelbſt habe mit Politit

r Art auch r e 3 d l

Außenkhaltsort des Zeugen Sonnenfeld zu erfahren. Als des ge.
glückt gr. dieſer in Holland 7 worden. Jnzwiſchen
ſei ein Brief des alten Sonnenfeld an ſeinen Sohn aufgefanger
worden. in welchem es heißt „Einige Dich lieber, denn mit dem
Material kann man gegen die Bande nichts ausrichten.“

Er habe dem jungen S. geraten, ſeine Situation durch offenes
Bekennen ſeiner Schuld und Rückoabe des Geldes zu verbeſſern
da habe dieſer geweint, einen Brief an den Vater geſchrieben und
ihn aufgefordert, die 300 000 M. zur Verfügung zu ſtellen. Das
ſogenannte „Material“, welches vphotographiert worden ſei, ſei
in beſonders wichtigen Punkten von den Treibern, die den alter
Sonnenfeld aus politiſchen Gründen bearbeitet hätten, auf nicht
einzugehen, gefälſcht bzw. nur ihren Zwecken entſprechend unvoll
ſtändig wiedergegeben worden. Sonnenfeld jun. habe in einew
Briefe, den der Kläger vorlegte, ſeinem Anwalt gegenüber direk
ausgedrückt, daß der Vater politiſch bearbeitet werde,

Zeichen von Geiſtesſtörung

zeige und ſeine Unterbringung in einem Sanatorium wünſchens-
wert ſei. Mit dieſem Brief ſei er zu dem gegangen, der ihm als
der Mittelpunkt der Treibereien bezeichnet wurde, den Korre-
ſpondenten Martin Sochaczewski, der habe ſich aber nicht über
zeugen laſſen wollen, daß alles Schwindel ſei, ſondern geantwortet:
Der Ring um Sklarz iſt geſchloſſen!“ Auf die Frage des Klägers,
ob er auch dabei ſet, habe er eine bejahende Antwort erhalten
Er habe ſich auch mit dem

Hanupttreiber in der ganzen Affäre,
dem Abg. Davidſohn, in Verbindung geſetzt und ihm klar ge
macht, daß er mit etwaigen Veröffentlichungen vorſichtig ſein.
ſolle, da es ſich um puren Schwindel handle, Davidſohn habe aber
nicht darauf reagiert.

Jnzwiſchen habe ſich herausgeſtellt gehabt, daß Sonnenfeld jun,
noch eine Summe von 300 000 M. durch Fälſchung von Rechnun-
gen defraudiert hatte. Der Kläger brachte verſchiedene Dokumente
vor, um zu r mit welchen Mitteln der Unwahrheit und der
Fälſchung operiert worden ſei. Er erwähnte u. a., daß

Davidſohn, der spiritus reetor,
einer ſehr J Perſönlichkeit geſagt habe:

Er wolle Miniſter werden, wenn die Regierung Ebert-Scheide
mann geſtürzt werde, und daß er ferner eine Hochverratsanklage
fabriziert und vergeblich dem Hauptzeugen ein Amt verſprochen

wenn er etwas Belaſtendes ausſagen würde was der
euge aber nicht konnte.

Auch die vor, wenigen Tagen durch die Preſſe gegangene Nach
richt, daß gegen Sklarz eine Anklage wegen Amtsanmaßung, Ver
ſrch der Gefangenenbefreiung und fahrläſſiger Tötung erhoben ſei
ſei röllig erfunden und in weiteſtem Umfange erlogen.

Ferner behauptete der Kläger auf Grund von Akten, daß
wöhrend des Kapp-Putſches der Rechtsanwalt Hartte einen Schutz
haftantrag gegen Georg und Heinrich Sklarz ſtellte mit der Bo
gründung, daß, da die Protektoren der beiden Sklarz, der Prä
ſident Eſert und Noske, nun fort ſeien“, zu fürchten ſei, daß die
Sklarze ihr Geld in die Schweiz verſchieben und das Reich ſo um
den 27 r Wehenden Schavenerſatz durch die Sklarze gebracht wer
den würde.

Der Vrivatkläger verlangte eine nicht mißzudeutende öffent-
liche Erklärung ron dem Angeklagten.

Nach längerem Hin und Her gab der Angeklagte folgende Er
klärung zu Protokoll:

Im Anſchluß an die in Nr. 2 der „Roten Fahne“ vom
2. Januar unter der Rubrik „Der Scheidemann-Skandal“ er-
ſchienene Notiz und die dort wiedergegebene Aeußerung des
Herrn Sonnenfeld erkläre ich, daß nicht behauptet werden ſoll,

Herr Heinrich Sklärz habe ſich in irgendeiner Weiſe an der
Verhinderung der Aufklärung des Mordes an Karl Liebknecht
und Roſa Luxemburg beteiligt oder an der Verhinderung einer
ſolchen Aufklärung ein t gezeigt.“ h

Das iſt beſonders ehrenvoll für die „Rote Fahne“. Bezüglich
des einen nimmt ſie die Beſchuldigung zurück, gegen die
übrigen kann die Verleumdung weiter wirken!

Gewerlſchufthwes.

Aenderung des Abſchnittes 1 der Verordnung über
Tarifverträge uſw. vom 23. Dezember 10918.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat eine Verordnung betreffend
Aenderung des Abſchnitts 1 der Verordnung über Tarifverträge
uſw. vom 23. Dezember 1918 (ReichsGeſetzbl. S. 1456) aus
gearbeitet, die vom Reichsrat und dem zuſtändigen Ausſchuß der
Rationalverſammlung angenommen iſt und demnächſt im Reichs
Geſetzhlatt bekanntgegeben werden wird. Danach haben alle auf
die allgemeine Verbindlichkeit von Tarifverträgen bezüglichen
zffenilichen Bekanntmachungen von einem noch bekanntzugebenden
Zeitpunkt an nicht mehr wie bisher im Deutſchen Reichsanzeiger“,
ſondern auf Koſten der Vertragsparteien im Reichs arbeits
blati“ nach näherer Beſtimmung des Reichsatbeitsminiſters zu
erfolgen. Ferner wird beſtimmt, daß die an einem Tarifvertrag
als Vertragsparteien beteiligten Arbeitgeber und wirt'ſchaftlichen
Vereinigungen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern innerhalb
zweier Wochen nach Vertragrabſchluß dem Reichsamt für Arbeits
vermittlung und den zuſtändigen Landesämtern für Arbeits
vermittſung ſie zwet Abſchriften und dem zuſtändigen Gewerbe
aufſichtsbeamten fe eine Abſchrift des Tarifvertrages nebſt etwai-
gen Ergänzungen vnd Aenderungen koſtenfrei einzureichen haben
In gleicher Weiſe iſt die Aufhebung oder Kündigung eines Tarif:
vertrages, letztere durch die wigend Vertragsparteien, untel
Angabe des Zeitpunktes, an dem der Tarifvertrag abläuft. anzu
zeigen. Werden dieſe Pflichten nicht erfüllt, ſo kann das Reichs
amt für Arbeitsvermittlung gegen die Verpflichteten nach vor-
heriger Androhung Ordnungsſtrafen bis zu 300 Mk. feſtſetzen.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Reis in der Talamtſchule am

Donnerstag, den 17. Juni 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 77 001
bis 79 000 vormittags von 8--12 und die Jnhaber der Nummern
79 001 bis 84 500 nachmittags von 2-6 Uhr. Es kann an jede
Perſon eines Hausßalts 6 Pfund zum Preiſe von 3,50 Mk. ab
gegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen Abge
zähltes Geld iſt bereit zu halten.

Der Verkanf von Quark erfolgt am Donnerstag, den 17. Juni
1920, auf den Abſchnitt 36 für die eingetragenen Kunden bei den
bei den Milchhändlern Schenkling, Forſterſtr. 38. und Hopfeld,
Streiberſtr. 29, und in der Verkaufsſtelle der Niemberger Molke-
rei. Martinſtr. 11; an letterer Stelle nur vormittags von 12
Uhr. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund Quark zum Preiſe
von 1,28 Mk. abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis
Sonnabend den 19. Juni, abzvliefern.

Städtſ'cher Verkauf von Weizenmehl an Haushalte mit gelb
umränderten Lebensmittelſcheinen in der Talamtſchule am Mit
woch. den 16., und Donnerstag, den 17. Juni 1920. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der gelb umränderten Lebens-
mittelſcheine am Mittwoch mit den Rummern 68001 bis 72 000
vormittags von
26 Uhr; am 77 00112 Uhr und 79 001 bis nachmittags von 2--6 Uhr.
jede zum Haushalt gehörige ſon wird gegen Vorlage
Lebensmittelſcheines
70 Pfa. abgegeben. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Beran wortlich den n r Teil: z w.teile Wilhelm Herzig, beide e. Verlagv S
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t A.ſ. ver Meldungen Heſtellten Perſonen über die

h s 2. Eigentums, PachtAmkl.che Bekanntmachungen für Hulle d.6 Zum Zwecke der Meldung werden in den ſtädtiſchen Marken und ſonſtigen Nutunsagverhäuiniſſe. über den n
3 »ausgabeſtellen zugleich mit den Brotmarken Vordrucke ausge- Grundſtücke uſw. Auskunft zu erteilen. Die zur Prüfung

Bekanntmachung. geben, welche für die Meldungen ſiber den Anbau von Kar beſtellten Per'onen ſind befugt, die Anbauflächen zuMeldung über den Anban von Kartoff:lu! toffeln zu verwenden ſind. Die Vordrucke ſind bis ſpäteſtens Meſſungen vorzunehmen, auch die Geſchäftsbücher der Bewirt-
Gemßh Ve De Avei 1929 G B. S. 883) 25. Juni ausgefüllt an die Markenausgabeſtellen zurückzugeben. ſchafter einzuſehen. 45

m rordnung vom 29. 1 G. B. S.ä s 3. Wer die Angoben, zu denen dieſe Verordnung vervpſflichtet,We Seiſeluns der Kartoffel Anbaukts de ſo Die Ausfüllung des Verdrucks hat genau und gewiſſenhaft nicht, eder wiſſentlich unrichtig macht. das Betreten der Grund

zu erfolgen. Außer der Bodenfläche und der Menge der Kar ſtücke. die Einſicht in die Geſchäftsbücher verweigert, wird mit
s 1. toffeln, die geſteckt wurden, iſt auch dèr Lieferant des Saatgutes Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldſtrafe bis zu 10 000

Halliſche Einwohner, die im Stadtgebiete oder auswärts anzugeben urd mitzuteilen. ob das Land in halliſcher Flur Mark eder einer dieſer Strafen beſtraft.
Kartoffeln angebaut haben, ſind verrflichtet, die Anbauflöche und (nähere Bezeichnung der Lage) oder auswärts liegt. Ohne dieſe Wer fahrläſſig dieſe Angaben nicht oder unrichtig oder un
die zum Anban verwendete Kartoffelmenge anzugeben. Zu mel Aneabe kann nach erfolgter Ernte der eventuell erforderliche vollſtändig macht, wird mit Eeldſtrafe bis zu 3000 Mk. beſtraft.
e m die z Freiland eben Nerger Fryer Einſuhrſchein nicht ausgeſtellt werden. S 6
nien, Gärten. Hausgärten uſw. ange S G.wohl die durch den Bund S Erhaltung en deut Geyndeigenlßmer Vewirthatter und itre Stervertreter veit Die Ver rdnung tritt mit der Bekanntmachung in Wirkſam

Sche e ändlern uſw. run ah Schrebervergne oder von San ſind verpflichtet, den vom Magiſtrat zur Prüfung der Richtigkeit Halle, den 15. Juni 1920. Der Magiſtrat.
2 r m z J i ellähseiden Maschinengarne Moln

Seidengarn schwarz 207 50 mir. alle Farben Rolle 415 50 mtr., 4 fach ſarbig Rolle 95 „Oie Eihtante“

Bitter ſagen Fſtrichgerne

Bekanntmachung of Sie. H. TrelerDer Dreis r Kartoffe/n iſt ab heut aut 20 n. Pro Reines Wolle schwarz, grau 2275 39 m. olle Farben Rolle 255 200 mtr., 4 fach schw., weiß Rolle hoo Gaſt piel von

Ztr., im Kleinhandel auf 30 Pig. das Pfund feſtgeſetzt. 25 Fritz-TurmSilvare.Bitierſeld, den 16. Juni 1920 Gidemwolle enw., grau, praun 2450 10 mir. Kno ſlocehseide Rone 90 500 II 3 fach schw., weiß Rolle 90o „HundehändlerLehmann“

Der Magiſtrat. Heinrich. e Los 570 00 Paul BeckersBekanntmachung Roine Wolle chwarz 2750 Zwirne 1000 mtr., 2 fach schw., weiß Rolle 15 5 es r S

7 r urms are.Für Kinder bis zu 2 Jahren wird vro Kopf 80 gr. Roine Wolle ſchwarz 2900 Leinemwirn grau Docke 45.5 1000 mir. a fach env., weis noue209 Vorrern d 1u. 5--7 Uhr

a rei Mk. 1.30 Vorle ung der 250 30aen eiskette Fr. Ahrendes, Keſſerſu. abgegeben Baumwolle enwerz praun Lage 399 Stornzwirn „enwarz, weis Stern 60 20 gr. Heftgarn on weis. Rolle 9

Vitterfe den 18. Juni 1920 50 50er er Magiſtrat. Richter. Sommer-Vigogne grau 223 lachs?WiN verseh. Farb 50gr. Rolle 9)0 50 gr. Heftgarn en Rolle 8 oyveretoe. a. N. Juni.

2 Storitwist Sto arn Ank. 7 End. 9 Unr:ſezene Delitzſch ſern weiss, praun, schwarz D. M. C. akeilgar ne u n Farben Tartutt.
Nr. 30 40 69 70 80 100 120 Hans Heiling.Einkommenſteuer 1920. gage el 1007 1000 u Kärtchen uDer Herr Reichsminiſter der Finanzen hat beſtimmt,

daß die Vorſchriften über den Abzug der Einkommenſleuer 8 7 galvom Arbeitslohn mit dem 23. ds. Mts. in Kraft treten. 4 Il errJeder Arbeitnehmer ſoll bis zum 25. Juni ds. Js. im Beſitz dieeiner Steuerkarte ſein. Wir ſordern daher in prima Leder l1. alle Arbeitnehmer von Delitzſch auf, die Steuer preiswert bei gaKarten ormulare umgehend im Steuerbüro, RathausNeben- r Se wi(gebäude. Riſerir. Zimmer Nr. 3 abholen zu laſſen, aus r r e e „5 t. Kra ann, unuiaten e e iheten v v J W b weerſte e litieber die ausgeſtellien Steuerkarten eruchen wir dem 6 i O tl t t IW zum r er u derer ein Lebengm ttelverte lung im tadtkre L. e en ro e ver amm ung abl
zure chen, welche die Perſonalien euthält, die nach der Woche vom 21. 26. ds. Mts. kommen nar t der Kuvberne“ 2 Warle h gegen die Vergewaltigung der Deutſchen in den2 Arbeitnehmer, welche auswärts tätig ſind. je 125 gr Gries zum Preiſe von 23 Pfg. oder 125 gr Abſtimmungsgebieten Rol/aden bek
ſordern wir auf ihre Steuerkarten im Steuerbüro Rathaus Graupen um Preiſe von 18 Vfg. oder 125 gr Grüße Sonntag, den 20. Juni, vormittags 11 Uhr, in den Thaliaſälen.
Rebengebäude, Ruterſtr. 4, Fimmer Nr. 3, bis zum 23. d. Mts. zum Preiſe von 18 Pfa. zur Verieilung. Es werden ſprechen Jalous en weiabzuho en, hierbet iſt der Vor und Zurame. Stand. Ein Anſpruch auf Lieferung einer beſtimmten Sorte Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Voretzsch: erWohnung Geburtstag. Geburtsort. ſowie der Vor und beſteht nicht. „Um deutſches Land. um deutſches Volk, um deutſche Ehre!“ Mapkisen ſich
Geburtsname der Eheſfrau oder des Mannes anzugeben Wartkenablieferung und Biſtandsanzeige am Dienstag. Generalagent Manthey. Vorſitzender des Vereins der Oſt- und Weſipreußen:
Wenn die Perſonalien genau angegeben werden. den 29. Juni an die Warenabteilung des ſtädt. Lebens- „Oſt- und Weſtpreußen in Not!“ usw. netbraucht der Arbeitnehmer nicht ſelbſt zu erſcheinen mittelamtes, Leopold Kellſtr. 14. Kaufmann Bacier vom Verband heimattreuer Oberſchfeſiier: Uefert u. repariert
Das Steuerbüro iſt von 7 Uhr früh bis nachmittags Zuwiderhandlungen werden nach S 17 der Verordnung „Oberſchleſier war deutſch, iſt deutſch und muß deutſch bleiben Fach-Firma:

u e 14. J t 1929 vom 25. 9.4. 11. 15 beſtraft. Eintritt ſrei! H.h en a Weißenfels, den 18. Juni 1920. Verein der Oſt u. Weſtpreußen Verband heimattreuer Oberſchleſier enDer Magiſtrat. Der Magistrat. Vereinigung oſtöeutſcher Studierender an der Univ. Halle- Wittenberg Buro: Am Bauhol 1.Die Ausgabe der Brennſpfr ſinedegngsmar ken an t tet enMinderdemiſtelte für den Monat Juni cneig Verband vaterländiſcher Vereine zu Halle a. S. Cernr
en uarlkarte für Margarinekart a

Delitzſch, den i5. Juni 1920. Die ſeit Beſtehen der Lebensmittelrationierung einge 9Der Magiſtrat. Cohn. führte Magarinckarte. die ein grofer Teil der Bevölkerung eru J 6 el un 8
nicht mehr im Beſitz hat. wird, da Käſe dem freien Handel

B. B.
III

bereits übergehen iſt. durch die bereits ausgegebene Quark-5 k tzt. Die M ekari li it ihre Gül-h Weißenfels e re es Die Wargarinekarie verliert hiermit ihre Gü fertig am Lager!
u

e e e

Weißenfels. den 15. Junt 1920. Blauleinene ShliosseranzügeVetrift: Ausſtellun p St t t t g Der Magistrat. Schwarze Eisenbahn-Sommerjoppen vent Ab 16. ds- ats. Neontl. 4 bon sSteuerlarten postlitewxen Chandoni, das telepatische Rätsel.für Arbeitnehmer. Auarkverlauf. u Otto Bergmann, Instrumentalist.
Nach S 3 der Beſtimmungen über die vor'äufige Er Von beute wittag 1 Uhr ab findet in nachſtehend auf- Kelinerjacken Der kleine Lausbub

hebung der Einkommenſt di Ab i geſührien Geſchäſſen gegen Abgabe der 19. Margarinemarke 4 2für das Rechnungeſer 1920 r gr. Verkauf von Speiſeauark Fatt. Auf jede Marke wer en Dienerjacken und Hosen. humoristische Vortragskünstlerin
192 vom. 21. Mai 1[920 hat ſich jeder Arbeitnehmer 200 Gramm zum Preiſe von l. W. abgegeben. e die anderen vorzüglichen Kröfte.von der Gemeindebehörde eines Wohn r Konſum 1250 sow'e die en alſchäftigungsorts eine Steunerkarte ausſtellen zu Die Abholung l at bis zum 17. 6. mittags 12 Uhr zu o S S rm r n n 5nnn7:----- S
laſſen. Die Ausſtellung erfolat unentgeltlich. Reickt eine erfolgen.

Grosse Ulrichstrasse 49. Geschàäfts Obernahme

mee

Steuerkarte für die während eines Rechnungsſahres ein
zuk lebenden Steunermarkeun nicht aus, ſo hat der Arbeit-

nehmer rechtz i E.e tägit, r di Auſte lung Einer neuen er S e Dem verehrlichen Publikum zur gefl. Kennt-
a

teuerkarte durch dizu tragen. en e Vemelabebeherde Gorge t nis, dass ich das4 Die Ausſtellung der Stenerkarten kann von der ur eder 8 a es e igé41 en erden euf Antrag auch Arbeligebern über Rinder-, Garten und Volkxsfeste ar le e 3 a Dur 9 ü e
I o p kskDie Aushändigung der Steunerkharten an die emoepit Stockigternen FPackeln Alie Promenade 11, Ecke Gr Ulrichstr.i aAarbeitnehmer im Stadtkreiſe Weißenfels. ſofern ſie mit Lichte, z Girlanden käuflich erworben und renoviert habe. Ich werdeh das 14. Lebensjahr bereits vollendet haben. erfolgt u. 2onstige Kincer- Belustigungs- bestrebt sein, dasselbe von nun an als ein gutesW den 17. Juni bis einſchließtich Geschenk- und Veriosungsaritikel Familien Varietér r e r a Paul Lan 90, zu führen und bin bemüht, den höchsten 7Nr. 2 während der Dienſiſtunden von 8 uhr vor M d gar 69 h 4 t Th t p m Seheinfrieden zum en r rh uwittags bis 1 Uhr nechmitloge. unter Vortegung erseburgerstr, 63 neben Apollo- Theater. ver Weg vo Frieden el
eines Perjonalausweiſes, eniweder Invaliden Z wirklichen nehmen gütigst untersttiteen zu wollen.chtä net sich nicht aſei Hochachtungsvollgeregelten Durchfüh der e e Erich Diester.zelten Dur rung der Steuerkartenausgabe wird die ine alReihenſolge der Ausgabe folgendermaßen beſtimmt mimmn Ab 16. ſunl, Anfang s Vnr mm4 gen. s ohne e a Geg-Donnerstag, den 17. Inni die An'argsbuchſtaben h Vorzüsl. urkomischer Zpiewlan.der Familiennamen der Arbeunehmer K b D auch Anni Henneck Gretel Valori Lenchen BergerFreitag, den 18. Juni v E 7 e gr I Liedersöngerin Vortregskunst er. Stimm.-Soubr.Sonnabend, den [9. Juni I, e Vogginger Trio ürkom rder le pie

Quittunge bare oder Militärpaß. Dienſt bezw
Arbeitebuch uſw. Fwecks erner vrdnungsmäßigen und ſStampter de

ger in
rags dein

ve M

J

enFiuwou. den 23. Juat 4 Sch nicht mit ceſtücheltem Lederblatt, Chanson. u. Hum. Komiker en
7 un t r micht aus Tuchblatt, Greieil u. Paul Tnomsen, Jesangs- Tanz Duett.

Weißenfels, den 14. Juni 1920. W nur aus gutem, ganzen Lederhlatt W rDer liefert billigſt e 2 Deutsche, JJ aehn. s j i lisſſ Hof. Zu beziehen durch die Buchhandlung der eng che, 5 J e ſGHerobſehung der gugernonatsmenge. Ottg rich en M Antn A. m I wette iel amerika

e Bei Einkäuf Ohos torfiolc, Nobo. Lord holen Pa. 9 bolümt.i die Regel mi hellen ſern Del CInKäau en Mm 24. ort nd 22. Mat 1920 wird kedanrigegeben daß Warum quälen an UVhren bitten wir unsere Parteigenossen und Leser Apeape in Kleinen und grossen Posten
die auf Juli Zuckermarten zu lkiefernde Monatsmenge auf ſagtv a bernimmt bei folider Aus300 gr ſeſtgeſett iſt. ſi sich auf die Inserate in der „Volksstimme“ pel, Poststrasse eJede Zuckermarke mit dem Aufdruck Juli 1920 darf bie ch? m zu beziehen 7 Karl Sim l 5 e.
demnech nur mit 500 gr kelieſert werden. Bei e Heiſerkeit, ReroratmWerkſtatt Nähe Leivziger Turmw.Weißenfe ls, den 18 Juni 1920. rig ins Gr. Steinſtraße 85 t iDer Magiſtrat. Akwbeie werben (gegenüber Bar üßerſtraße II III I len

—AZDröt n 1 u Art beitub Tirer rggen- h uma, Ficht, n allen Arteng Rragen, neu, Dielin Villan Zrhias. Gliederreiſen J. Zoobiseh, dcee e Soziale Rechts Veratnngsſtelle
Von len hre n Reg Moln- en Konnte en i Mass-Sehäfte Halle a. S. Mittelſtraße 20 k. Fernruf 3748.
d und AKAulfrischen von Deuerwäsche. w e Tauſende Patient n durch

Ferner empfehle n r ein 7 7 kurzer nächſt dem Hauptpoſtamt.P Abweschb. Dauerwösche, Kreagen, Tr. Zeit Heilung ſanden. in beſter Ausführung, aue
un bunt, mit und ohne Leinen-- in zu einer Kur 18. Wiesbaden F. 63. 2ſertigt i nerhalb 2 Tagen an Angelegenheten. Steuern, Miets und Wohnungsweſen, Militär und Penſio

einlage. Verſand u. Nachnahme S i Schäftefabrik ſachen uſw. Einſchlägige Schrifiſätze werden angeferiigt. Nach auswärtsExtrastarke neu eingetroffen. Gencraldepot in der c UsS Auskunft auch brreflich.Reparaturen u. Aulfrischen schnellstens. Adler Apotheke, der F. No ah Arbeitsnachweis für invalide Arbeiter. Anträge und Meldungen werden4 Königshütte O. S., Anzeigen- Annahme entgegengenommen.6. Klappenbach, l Ulrichstr 4l. r e 9 Our. I
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Halle, Mittwoch, 16. Juni 1920.

Partei Angelegenheiten
Bezirksvorſtand, Ortsvorſtand und Preßkommiſſion.

4 c r nr 45 r 4r 75 7 ger r 4r 3 2 R 3 ht z 4 e WBeilage zur Volksſtimme.
Ah h

4. Jahrgang Nummer 139
Die neueſten Be immun en über den ni rozentigenAbzug wa Lohn nd Gehalt e uni. 3

Amtlich wird bekanntgegeben:

und die Entrichtung von 10 vom Hundert des Arbeitslohnes
neben dem Arbeitnehmer als Geſamtſchuldner.

Die Beſtimmungen über die Erhebung der Einkommenſteuer
durch Abzug vom Arbeitslohn ſind im Zentralblatt für da

I. Jeder Arbeitgeber hat bei jeder Zahlung von Arbeitslohn, ie G Am Mittwoch, abend 246 Uhr, in Wilsdorfs wo nicht u Barlohn, ſnlere 32 Wir Deutſche Reich vom 4. Juni. 1925 Nr. 27 S 892 abgedruat
t ſellſchaftshaus, Karlſtraße, gemeinſchaftliche Sachbezüge fallen, 10 vom Hundert des Arbeitslohnes, und zwar Die Schulſpeiſungen unterernährter Kinder

ah Sitzung. des Barlohnes, einzubehalten. Treffen Barlohn- und Natural- Seit einiger Zeit finden bekanntlich i hieſige Schn Funktionärſitzun i „veiſt h S sF g. oder ſonſtige Bezüge zuſammen und überſteigt der Wert dieſer Speiſungen unterernährter Kinder aus Liebesgaben der ameri
n. daf Mitwoch abend 8 Uhr im gleichen Lokale. Eintritt Bezüge den Barlohn, ſo beſchränkt ſich der Abzug auf 20 vom kaniſchen Quäkergeſellſchaft ſtatt. Wie uns nun von Eltern derſtigenn ur gegen Funktionärausweis. Béſondere Einladungen Hundert des Bahrlohns. Werden alſo monatlich 80 Mark in bar Kinder aus der Er und Huttenſchule mitgeteilt wird, ſind die

ode ergehen nicht. gezahlt und 300 Mark nach den vom Verſicherungsamt feſtgeſetzten e e ir zit Je bis e 87 v eVerein Arbeiterjugend. eute, Mittwoch, aben Ortspreiſen für Wohnung und Verpflegung gerechnet, fo ſind geſchrumpft, ſo daß von einer „Spei ung“ wirklich nicht mehr geige z Uhr treffen ſich J Wdgenoſſnagn und e r doch nur 16 Mark (20 vom Hundert des Barlohns) abzuziehen. prochen werden kann. Falls die vorhandenen Lebensmitel fur

Brief auf der Peißnitz zum Spielen Wir bitten, alle voll II. Die Verpflichtung des Arbeitgebers zum Abzug für jede L großzügige S nicht ausreichen, ſollte man doch die
zählig und pünklich zu erſcheinen. Der Vorſtand vom 25. Juni 1920 ab ſtattfindende Lohnzahlung. Dies gilt Teilnehmerzahl einſchränken, um die Kinder auch wirklich ſo zu

ge auch für den vor dem 25. Juni verdienten Lohn, ſofern die Zah ſpeiſen, wie ſie zur Geſundung der Kinder von Vorteil iſt. DaPer 1 ſt am 25. Juni der waät g. Auseinande aber bei Anweſenheit der amerikaniſchen Kontrollkommiſſion reich-er des ung erſt am 25. Juni oder ſpäter erfolgt. Auseinanderrechnungen ſiche Portionen verabfolgt wurden, ſo iſt wohl die Frage erlaubt,Locg ſ en l des vor und nach dem 25. Juni verdienten Lohnes finden alſo woher es kommt, daß die Portionen jetzt ſo beſchnitten ſind. Eine
nicht ſtatt. Für diejenigen, deren Lohn erſt am 25. Juni oder baldige Aufklärung von den verantwortlichen Stellen iſt dringend

Halle. 16. Juni 1920. ſpäter ausgezahlt wird, entſteht dadurch gegenüber denjenigen, notwendig ſchon hinſichtlich der Begegnung auftauchender
R Jetzt erſt recht! die den Lohn ſchan vor dem 25. Juni empfangen, keine Härte, Gerüchte.

weil es ſich nur um die vor läufige Einkommenſteuer handelt
v e Ein ryghler Volke crhieher nimmt die Voltoſeele ſo wir W und daher das, was jetzt zunächſt weniger abgezogen wird, bei Die Fliegengeſahr. Daß die Fliegen keine harmloſen Haus.
worden

ſchung

Daher trifft die deutſche Sozialdemokratie durchaus das Richtige,
wenn ſie nach dem für ſie ungünſtigen Ausfall der Reichstags
wahlen ihre Ruhe nicht verliert, ſondern ſachlich den Gründen

der endgültigen Veranlagung mehr bezahlt werden muß.
III Die Einzahlung des einbehaltenen Betrages erfolgt ent-

weder durch Verwendung von Steuermarken oder durch unmittel-

genoſſen ſind, leuchtet ohne weiteres ein, wenn man ſie einmal
auf ihrem Fluge verfolgt. Bald ſitzen ſie an dem Straßenſchmutz
an Hausabfällen, Spucknäpfen und menſchlichen oder tier ſchen
Fäkalien, bald laſſen ſie ſich an Nahrungsmitteln oder auf den

lfer r nachgeht und durch ſie für die Zukunft lernt. bare Einzahlung an die Steuerhebeſtelle des Arbeitnehmers. Händen oder im Geſicht der Menſchen nieder. Auf dieſe Weiſe

e e e e e e rer a nartikel Stillſtand oder Rückgang des ſozialiſtiſchen Gedankens ihre eige a) Jeder Arbeitnehmer hat von der Gemeindebehörde t ten i ö iriebe nen Glaubensſätze bedroht zu ſehen. Das ſind vor allem Deutſch ſeines Wohn oder eine Steuerkarte Sag re r c r
A., der (ands Lehrer. Jhr Glaube iſt, daß „viel mehr noch als Wirt ſtellen zu laſſen. Die Ausſtellung erfolgt unentgeltlich, ſie kann werden. Da die Fliegen ihre Eier außer in menſchlichen und
n vö chaftsfragen Schul- und Bildungsfragen die entſcheidende Rolle von der Gemeindebehörde auch Arbeitgebern überlaſſen werden. h l er in r ſo

o zeim Wiederaufbau unſeres Volkes ſpielen werden Deshal b) Der Arbeitgeber hat für den einbehaltenen Betrag Steuer ſollte in Rahrungsmittelgeſchäften ganz beſonders die Wert gungBriefe zellen ſie eine Reihe Forderungen an deutſchen Peter wen marken in die Steuerkarte einzukleben und zu entwerten. Steuer c r Liter e ne
J Die wichtigſten ſind: Tren nung von Schule und Kirſch e marken von 10 Pf. 50 Pf., 1 M. 5 M. und 25 M. ſind bei den von dieſen lainten Heue)enoßſen zu beſten De Du bat de

Kündi: fezial Ei i Poſtanſtalten zu beziehen. Die Entwertung erfolgt durch Ein ſchehen, wenn alle mithelfen. Zur umfaſſenden Bekämpfung der
töffent. ſeziale Einheitsſchule, Vereinheitlichung der tragung des Tages der Verwendung; allgemein übliche Ab-
n Leit- Lehrervorbildung, kollegiale Schulleitung,

amtliche Mitarbeit der Lehrerſchaft bei der be-
hördlichen Verwaltung, Anerkennung als
Staatsbeamter, ſofortige Einreihung in die
den Oberlehern vorangehende Beſoldungs-
klaſſe. Nun haben der preußiſche Landtag und die verfloſſene
Natfonalverſammlung Gelegenheit genug geboten, die Stellung-
nahme der einzelnen Parteien zu erkennen Danach iſt folgendes

vierteljahres entwertet oder eingeklebt werden.

karten einzutragen,

kürzungen ſind zuläſſig (z. B. 10. Okt. 20). Grundſätzlich ſoll
die Einklebung und Entwertung von Steuermarken bei jeder
Lohnzahlung erfolgen, auf Antrag kann jedoch geſtattet werden,
daß für ſtändig beſchäftigte Perſonen die Steuermarken ſtatt bei
jeder Lohnzahlung am Ende eines jeden Monats oder Kalender-

e) Der Betrag der entwerteten Marken iſt in die Steuer

Fliegenplage eignet ſich beſonders folgendes Verfahren, das in
jedem Hauſe ohne ſrefonderen Koſtenaufwand angewendet werden
möchte. Jn den Görten oder Höfen werden Glasfliegenfänger
aufgeſtellt, die mit ſeifigem Waſſer (gebrauchtes Waſchwaſſer uſw.
gefüllt werden. Der Jnhalt dieſer Fliegenfänger wird von Zeit
zu Zeit, eventuell durch Eingraben im rten oder auf ſonſt ge
eignete Weiſe, entleert. Als Köder läßt ſich allerlei verwenden

findet ſich ſchließlich in jedem Haushalt.
muß allerdings ſeifig ſein, dazu genügt aber das Waſchwaſſer nach
der Benutzung.

3 e

t

auf das die Fliegen beſonders gierig ſind, und etwas Derartiges
Das Waſſer im Fänger

Es ſind alſo keine beſonderen Ausgaben damit

S

20. Juni 1920., vorm. 10 Uhr im „Schultheiß“, Poſtſtr. 5, ſtatt.
Mitgliedskarten ſind mitzubringen.

Kinderrückkehr aus der Schweiz. Am 18. d. M. werden vor.
ausſichtlich um 4 Uhr nachmittags Kinder aus der Schweiz, welche

ivel cerſtellen. e a rSir r z von Schule und Kirte ſind nur die Sie erfolgt nur auf Antrag des Arbeitnehmers beim gefangenen Fliegen zur Fütterung von Kücen verwendet werden
veiden ſozialiſtiſchen Parteien. Dasſelbe gilt für die lückenloſe da Fliegen bekanntlich ein gutes Geflügelfutter ſind.dem ein t Landesfinanzamt. Um die Genehmigung des Antrages noch vor te der Einheitsſchule und die damit zuſammenhängende Lehrervorbil dem 25. Juni zu erreichen, muß der Antrag ſchleunigſt eingereicht Bund der Auslandsdeutſchen. Die Monatsverſammlung der
dung. Die kol le giale Schulleitung wird von der äußerſten werden. ß Ortsgrnppe Halle a. S. u. Umgebung findet am Sonntag, den
Rechten bis in die Reihen der Demokraten hinein bekämpft.
In der Frage der amtlichen Mitarbeit ſtellen Deutſchnationale,
Deutſche Volkspartei und Zentrum ſolche Klauſeln auf, daß ihre

b) Die Einzahlung muß ſpäteſtens bis zum 10. Tage des
folgenden Monats erfolgen. Auf Antrag kann geſtattet werden,
daß die Einzahlung erſt innerhalb der erſten zehn Tage nach

eit ſein: Forderungen keine Aenderung des bisherigen Zuſtandes bedeuten. Ablauf r r erfolgt. ine t in e 21. April abgefahren ſind, erwartet.
von ge Für die Anerkennung des Lehrers als Staatsbeamten iſt keine e mit 7 E ung iſt Tr e ſung in Die geſchichtliche Entwicklung der deutſchen Sozialdemo 4

ls Loch Partei entſchieden eingetreten, die Unabhängigen haben ſogar oppelter Ausfertigung einzureichen. Nachweiſungen können vom kegtie behandelte geſtern abend Gen. Eduard Bernſtein auf
Ende des Monats ab bei den Finanzämtern bezogen werden. Veranlaſſung der „Deut'chen Geſellſchaft für Politik“ im außer 3

dieſer invaſſende Worte dagegen gefunden. Ferner iſt für die höhere Die Richtigkeit der N i i dem Arbeitgeb defätyrlich gkeit der Nachweiſung iſt von dem Arbeitgeber oder ordentlich gutbeſuchten Auditorium maximum der hieſigen Uniminder Einreihung in der Beſoldung bisher praktiſch noch keine Partei ſeinem Vertreter zu beſcheinigen. Die Steuerhebeſtelle gibt nach verſität. Wir werden morgen über den Vortrag ausführlicher
ben be u haben geweſen. Prüfung eine Ausfertigung mit Empfangsbeſcheinigung zurück. berichten.um ihr Dieſe Tatſachen, an denen allein der Wert einer Partei V. Die einkommenſteuerfreien Beträge (1500 M., 500 M, Beths Bunte Bühne. Ab 16. d. M. kurzes Gaſtſpiel de 4
n dieſe zu meſſen iſt, zeigen. daß bisher nur die Sozialdemokratie den nie m erf r r e Jhre T e c e des pr.r gung erfolgt erſt bei der endgültigen Veranlagung der o Bergmann ebenfalls nen hinzugekommen iſt „der kleine
egenübe Wünſchen der deutſchen Lehrerſchaft gerecht geworden iſt. Wo das g r g. eten. nicht der Fall zu ſein ſcheint, da gilt es, ihnen das Vertrauen Einkommenſteuer für das Rechnungsjahr 1920. Lausbub“ eine allerliebſte kleine humoriſtiſche Vortragskünſtlerin

VI. Eine Anrechnung der 1920 eingeklebten Steuermarken der
vom Arbeitgeber bei der Steuerhebeſtelle auf die für 1920 zu ent
richtende Einkommenſteuer, findet erſt nach der endgültigen Ver-
anlagung für das Rechnungsjahr 1920 ſtatt.

Zuviel entrichtete Beträge werden grundſätzlich auch nicht vor

*Goldener Herrenring gefunden. Am 1. Juni iſt in der
Aula der Talamtſchule ein goldener Herrenring mit dunkelrotem
Stein gefunden worden. Wir fordern hiermit den Verlierer auf,
ſich innerhalb 6 Wochen im Büro der Schulverwaltung, Rathaus- m
ſtraße 4, T. Zimmer 4, zu melden und die Berechtigung zur Emp-

zu der Annahme zu ſchenken, daß dabei keine böſen Abſichten vor-
herrſchen. Wer die Ziele der Sozialdemokratie kennt und die

d: Aeußerungen ihrer Führer zu verſtehen verſucht, der findet her
nd aus, daß ſich über das alles zwiſchen Lehrerſchaft und Sozialache de demokratie reden läßt. Wenn freilich die Lehrerſchaft keine Ver der endgültigen Veranlagung für 1920 zurückgezahlt. Zur Ver- fangnahme des Ringes nachzuweiſen. Der Magiſtrat.

her jede m 3 x id ärten iſt jed i i ückzahl Eine öffentliche Proteſtverſammlung gegen die Vergewal-tändigung wünſcht in das Lager derer läuft, die ihre Forde meidung von Härten iſt jedoch ſchon eine vorherige Zurückzahlunge en un en Mund gelhgeige in die en für ſolche Falle vorgeſehen, in denen die vom Arbeitnehmer ſür Iigrrg e nd iger We ein ren wert
ſo zia en ſt cht v in Teil ihrer Hoff ſtändi das Rechnungsjahr 1920 endgültig zu entrichtende Einkommen- h n Weſt enſen e Verein h ſiadſerender o

zt,, je ſoll ſie ſich nicht wundern wenn ein Tei ihrer Hoffnungen ſtändig ſener vorausſichtlich weniger als 10 vom Hundert des mutmaß- r gung Sſt leiſter Hoffnungen bleiben. Daher gehören um des Wiederaufbaus ſich i elenden Arbeitseink des A deutſchen und dem Verband heimattreuer Oberſchleſier auf Sonn
unſtes Vaterlandes willen Deutſchlands Lehrer jetzt erſt recht ich im Jahre 4920 zu erzielen den alt veits nomen en tag den 20. Juni, vorm. 114 Uhr nach dem Thaliaſaal ein

t n er beitnehmers beträgt; entſprechender Antrag iſt vom Arbeitnehmer herufen. Aehnliche Kundgebungen ſind auf denſelben Tag in allen
au ſo o ſamt und ſonders in die Reihen der deutſchen ſozial-] beim Finanzamt zu ſtellen. größeren Städten Deutſchlands geplant, das Ganze ſoll zu einer 4
e die demokratiſchen Partei! g. VII. Der Arbeitgeber haftet dem Reiche für die Einbehaltung einmütigen, machtvollen Kundgebung des deutſchen Volkes gegen

zialdemeo v e n eeeeeeeerre e m eu Was ſoll ich wählen, was iſt das Rechte? ſchloſſenem Munde ſingt. Eine Anfängerin verfällt in ſolcheſein hall Kleine Feuilleton Wie unterſcheid ich von Gutem das Schlechte? Fehler aber von einer Künſtlerin darf man wohl mehr Voll.
und ſtieß U. S. P. oder deutſchnational? kommenheit verlangen. Die Töne klingen unſchön, können jaMir iſt eigentlich alles egal.

Doch zög ich U. S. P. noch vor,
Die haben wenigſtens noch Humor;
Denn ſie verſprechen die tollſten Sachen,

auch nicht voll abgerundet ſein und beeinträchtigen auch die Ge
ſamtleiſtung. Warum man Herrn Foreſt ſo lebhaft Beifall zollte
ſo daß er am Schluß ſogar zu einer Zugabe gezwungen war, konnte
ich nicht verſtehen. Gewi

den Tiſe Stille 6tunde.

Der Himmel ſpannt ſein blaues Rund.
Und goldig flirrt die Mittagsſtund.wi bemühte ſich der Sänger, eine deut-4 in Man muß wirklich manchmal larhen: liche Ausſprache, richtige Atmung und Accentuierung zu erzielenum de Von feſter Männerhand beſchwingt Denn halten können ſie doch nicht alles, und verſuchte auch, die Stimmungen und Empfindungen der

hin. Jm hohen Gras die Senſe ſingt. Wir ſind halt viel zu tief im Dalles! Weiſen zu erfaſſen und wiederzugeben das ſtimmliche Materialhaſt.“ Wie auch alles kommen mag, reichte nicht aus für die Lieder der beiden Meiſter der Tonkunſten.“ Das Reifen kocht in jedem Aſt. Wir haben vom Leben nur Aerger und Plag! Klare Töne hörte man ſelten und auch die Reinheit ließ manch
Schwer biegt ihn bald der Früchte Laſt.

Es quillt die Kraft, es wächſt das Brot,

Dagegen Kriegsgewinnler und Schieber mal zu wünſchen übrig. Und bei den Forteſtellen es lag nicht
Wählen natürlich deutſchnational eber. nur an der ſchlechten Akuſtik. Herr Max Baum ſpielte die Kla-
Herr Helffrich regiert ſie in keiner Stund, rinette in der Sonate Es-dur für Klarinette und

n nennſt Es naht das Ende aller Not! Die leben ja doch nur von Hand zu Mund. Pianoforte von Brahms und zeigte ſich der Aufgabe gebehalt Sein blaues Rund der Himmel ſpannt Kürzer und deutlicher drückt ſich ein Verärgerter aus, der, wachſen. Ganz hervorragende Leiſtungen hot Kapellmeiſter
Felix Wolfes am Blüthnerflügel. Mit Herrn Max Baum ſpielte
er die Es-durSonate von Brahms nicht nur techniſch vollkom-
men und einwandfrei. ſondern ließ auch das richtige Verſtändnis

allerdings ohne Beigabe eines Stimmzettels, auf ein Stück PapierGoldüberflirrt ob allem Land

o geſchrieben hatte:Wahlpoeſie.
erGraben. Was hat denn das ganze Wähl'n für nen Zweck, Brahmſcher Tonkunſt erkennen. Auch als Begleiter zeigte er ſich2 re n Unter dem witbetminüchen de der Wer e dzz Wir liegen ja doch mit dem A. im Dreck. auf der Höhe. Pr.

ein Vahl amtlich ausgeſchaltet. Früber wurden ann e inrich Mann hat ein Drama „Der Weg zur Macht“ Helſingfors als Welthafen. Die finniſche Hauptſtadt Helſing-s auch rich Stimmzettel bei der Reichstagswahl ohne Umſchlag abgegeben volleßſel e den aus der Revolution gegen die Revolution auf fors, die bereits drei Häfen beſitzt, beabſichtigt, nach einer Mit
man mußte den Zettel zuſommengefaltet dem Wahluorſteher über- ſteigenden Napoleon zeichnet. teilung im Prometheus“ mit einem Koſtenaufwand von 40 Mil-

e leeeeeeecceeeeeeeeeeee eaacecaeaeeeeeeeeee„Hachprüfte. ob es auch w ur J eutenden Ausfuhrhandel der Stadt m olzwaren vernein t o Wähler abgab, andernfalls war die Stimme ungültig. 1903 Konzert von Dina Mahlendorff. wendei Deren ſoll. Bei Eintritt ruhiger Verhältniſſe ſoll dann
n kawen dann erſtmals, als ein Ecrfolg unermſdlicher ſozigldemo- Jm Saal der Loge zu den fünf Türmen gab Dina Mahlen- aus dieſem Hafen ſich der Ausbau eines großartigen Welthafens

kratiſcher Kritik. die Umſchläge zu den Stimmzetteln. Pon gorff unter Mitwirkung des Konzertſängers Alfred ForeſtLeipzig, entwickeln. Die Koſten für dieſen weiteren Plan würden ſich auf
jörteſt g „Kloſettwahlen“ ſchrieben damais voll Hohn und Aerger die Kon des Kapellmeiſter Felix Wolfes und des Klarinettiſten, beide vom mehrere hundert Millionen Mark belaufen. Auch für Deutſch
iften m ervativen. Aber beigelegte Begleitſchreiben oder Poeme machten hieſigen Stadttheater, ihren Verehrern und Verehrerinnen ein land das ſchon jetzt in guten Handels und Verkehrsbeziehungen
au', w die Stimme unter Umſtänden ungültig. Die Republik iſt groß Konzert, in dem nur Lieder von Brahms und Schubert zum Vor n Finnland ſteht, wäre ein ſolcher Welthafen von weittragender

Lacher ges zügiger. Jetzt kann einer. wenn es ihm Spaß macht, auch n trag kamen. Frau Mahlendorff iſt ja bekannt und beliebt. Sie Bedeutun„Begleitſchreiben“ ſeinem Stimmzettel beifügen. Von dieſem Recht Abgelehnter Ruf. Der ordentliche Honorarprofeſſor Dr.verfügt über ein ganz hervorragendes Stimmaterial. das auch
hatten ih machte man trotz der elenden Zeiten bei der diesmaligen Wahl geſtern abend wieder in angenehmer Weiſe zur Geltung kam. Alexander Stieda hat den an ihn ergangenen Ruf als ordent

ausgiebig Gebrauch. Das iſt vielleicht ein gutes Zeichen. Wenn Die ſeelenvollen Weiſen eines Schubert und Brahms liegen ihr licher Vrofeſſor der Chirurgie und Direktor der irurgiſchen
„ob du S uns auch noch ſo ſchlecht geht und keiner weiß, was die nächſte recht gut. das tiefe Verſtändnis, das vor allem die z Klinik nach Dorpat etaten wi Stunde an neuen Leiden oder Gefahren bringt, der Humor ſcheint Lieder verlangen, beſitzt ſie im vollen Maße, ſie wird mit dieſen Stadt te, Mi abend 78 Uhr wiry das

z Hit u dem deutſchen Volke erfreuli ſe, noch nicht ausgegangan g. Liedern immer eine tiefe ltge erzielen. Von den Bühnenſpiel Die Bürger von Calais von Georg Kaiſer zum
in i g. in. Das zeigt auch folgendes Gedicht. das mit einem U-S. P. Schubertſchen Weiſen efiel am beſten irt auf dem Felſen erſtenmal wiederholt. Donnerstag „Tartüff“ von Molisre, Frei

gen iſt timmzettel zuſammen in einem h lag: ger eſp 77 ch Hier kam r 7 h Sonne „Der n Socht Qual, ein altes Sprichwort ſagt; nendes Organ ſo recht zur Geltung. unangenehm und nachm. Volksvorſtellung „VPor Sonnenaufgang“, Sonntages für m c ig fuhr heuf Zweifeln mich e ibrend iſt es manchmal, wenn Frau Mahlendorff mit faſt ge ed Meyerbeers Oper „Dir rikanerin“ in Szene

v

T. T d



f r e

fremde Gewalkpontrk werden. Klle vaterländiſch Geſinnten ſind
ſage nanm an der Verſammlung heutige

Verſammlung der BuchdruckereiHilfsarbeiter. Koll. Scheibe
t bekannt, daß die Fa. Krockert die Bezahlung der aufge

ellten Tarifſätze nicht h nach kurzer Arbeitseinſtellung
wurde eine Einigung herbe a Die Feiertage werden vonjetzt ab auch bezahlt. Die a ritſchow hält es nicht für

tig, der Verwaltung zwecks Anerkennung des Tarifs zu ant-
worten. Der Vegzbandstag findet am 12. Juli in T ankfurt
am Main ſtatt. Für Halle komt ein Delegierter in Frage. Koll.
Schröpfer ſtellt den Antrag, einen Kollegen zu entſenden,
welcher in Verbandsſachen bewandert iſt und bringt Kollegen
Scheibe in Vorſchlag, welcher einſtimmig gewählt wurde. Zum
13. Juni findet eine Gaukonferenz ſtatt, Koll. Bielig, Scheibe
nd Kollegin Moritz werden von der Verſammlung dorthin
delegiert. Zu dem neuen Lohnabkommen führt Kollege Scheibe
aus, daß es diesmal ein harter Kampf geweſen iſt. Es iſt alles
verſucht worden, für die männlichen Hilfsarbeiter mehr heraus-

holen, als die bisherigen 85 Prozent. Folgende Zuſchläge wur-
n angenommen: Es erhalten ab 1. Juni männliche Hilfsarbeiter

über 24 Jahre 25 M., von 17 bis 24 Jahren 15 M., geübte weib-
liche Hilfsarbeiterinnen 11 M.. das übrige weibliche Hilfsperſonal
10 M., ab 11. Juli männliche Hilfsarbeiter über 24 Jahre 16 M.,
17--24 Jahren 12 M., geübte weibliche Hilfsarbeiterinnen 8,80 M.,
das übrige weibliche Hilfsperſonal s Mk. Den männlichen Hilfs-
arbeitern über 24 Jahre ſind von der Prinzipalität wieder 100
Prozent zugeſtanden worden. Dieſe Zulagen haben Geltung bis
wm 31. Auguſt.

Provinz und Umgegend.

Koſtſpielige Obſtruktion.
wie geſtrige Kreistagsſitzung des Saalkreiſes führte abermals

zu einem für den Geſchäftsgang nicht förderlichen, reſultatloſen
Ende. Die Obſtruktion der Unabhängigen, die im Kreistag im
Beſitz der Stimmenmehrheit ſchwelgen, überſchreitet nachgerade
die Grenze des Erträglichen. An den geringſten Klippen ſtockt
der Fluß der Verhandlung und es bedarf kaum eines Wortes oder
irgend einer Geſte des Vorſitzenden, um den Stein des Anſtoßes
zu einem gehäſſigen, rein perſönlichen Angriff von Seiten der Un
abhängigen zu geben. Daß dabei die praktiſche Arbeit, die für
das Wohl der Kreisbevölkerung unbedingt nötig iſt, ganz uner-
meßlichen Schaden erleidet, iſt deshalb nicht verwunderlich. Wie
aus den Ausführungen des Vorſitzenden, Gen. Thiele, zu ent-
nehmen war, kann das Vergnügen der geſtrigen Obſtruktion, dem
Kreis, reſp. der Bevölkerung einige Hunderttauſend Mark koſten.
Trotzdem Gen. Thiele ganz eindringlich auf die Gefahren hin-
vies, die bei Ablehnung des Haushaltetats für die Bevölkerung
entſtehen können, lehnten die Unabhängigen, in ihrem blind-
wütigen Haß gegen den Gen. Thiele, denſelben ab. Jnfolge
der Neuregelung des Kommunalſteuererhebungsrechtes und der zu
erwartenden Zuſchüſſe durch das Reich, ergibt ſich für die Kreiſe.
in ihrem eigenen Jntereſſe die Pflicht, die Etats ſo ſchnell wie
möglich zu verabſchieden, da hiervon zu einem großen Teile die
Reichs oder Staatszuſchüſſe abhängig gemacht werden. So kann
jetzt der Bevölkerung des Saalkreiſes. die ſich in ihrer großen
Mehrheit aus Beſitzloſen zu'ammenſetzt, dieſe Obſtruktion
roch ſehr teuer zu ſtehen kommen.

Für das Verhalten des Oppoſitionsregiſſeurs Driebuſch,
Schönewitz, gegenüber dem Vorſitzenden, war der folgende kleine
Zwiſchenfall bezeichnend. Die Unabhäöngigen, reſp ihr Wortfüh-
rer Driebuſch bebaupteten. die Sitzung ſei ungeſetzmäßig ein-
berufen worden und ſie müßten ſchon deshalb den Etat ablehnen.
en. Thiele widerſprach dem und hielt die Geſetzmäßigkeit der
Sitzung aufrecht. Sofort rutſchte Herr Driebuſch wieder vom
Boden der Sachlichkeit und ließ zwſchen ſeinen Worten durch-
ſchimmern, daß Gen. Thiele wahrſcheinlich die Geſetzgebung
nicht genau kenne (was auch wieder ein Seitenhieb ſein ſoll, da
dies von einem Landrat verlangt werden muß! D. R.) Nach-
dem ſprachen Vertreter des Großarundbeſitzes, die ebenfalls auf
dem Standpunkt ſtanden, daß die Sitzung geſetzmäßig ſei. Zu dem
gleichen Urteil gelangte der neutrale Kreisſyndikus Dr. Haus
waldt. Erſt ſetzt ging Herrn Drieburſſch ein Licht darüber
auf, daß ſeine Auslegung der Ge'etze nicht unfehlbar iſt und er
gab dann zu. daß man eben fedes Ding von zwei Seiten betrach-
ten kann. Wie er erklärte, ſei es im bürgerlichen Leben oft ſo.

Ja Herr Driebuſch, wenn dem ſo iſt. warum verdächtigt
man aber dann erſt einen alten erfahrenen Politiker und Parla-
mentarier der Unkenntnis? Wir haben dieſen kleinen Ausſchnitt
aus dem großen Rabmen der obſtruktiven Geſamthandlungsweiſe
der Unabhängigen nur gebracht, um zu zeigen, wie bei den fort-
während provozierten Reibungen, ſich immer und immer wieder
der Pferdefuß der gehäßiagſten, perſön lichſten Verunglimofung zeigt.
Daß das disziplinloſe Gebahren der ſich gewiß ſehr radikal dünken-
den unabhängigen Kreistagsvertreter der Arbeiterbewegung un
geheuer ſchadet und ihr einen großen Teil des An'ehens koſtet,
zeigen die Geſichter der ebenfalls vertretenen deutſchnationalen
Großarundeſiter. Doch, ſogar dieſen Herren wird das blind-
wütige Haßgetue des Driebuſch und Konſorten oft zuwider.
So mußten Fe ſich geſtern von dem Rittergutsbeſitzer Teubner
ermaßnen laſſen, doch ihren Haß zu zügeln und auch mit dem
politiſchen Gegner ſachlich und ohne die kindiſche, verſönlich-gehäſ-
ſige Note zu verhandeln. Beſchämt mußten die Herren dieſe ver-
diente Abfuhr einſtecken.

Die Sachlage wird etwas näher mit folgender, von den Un-
abhängigen eingebrachten Entſchließung beleuchtet:

„Von einem Viertel der Kreistagsmitglieder war Anfang
Mai d. Js. gemäß S 118 Abſ. 2 und 3 der Kreisordnung bean-
tragt worden, einen Kreistag als dringend einzuberufen mit fol-
gender Tagesordnung: 1. Abſchluß eines Vertrages mit dem
„Volksblatt“ Halle. 2. Beſchlußfaſung über Weiterbeſoldung
eines Arbeiterratsmitgliedes. 3. Eventvalantrag: Beſchlußfaſ-
jung über die Beanſtandung der gefaßten Beſchlüſſe.

Dieſem Antrag hatte der Vorſitzende des Kreisgusſchuſſes des
Saalkreiſes, der kommiſſariſche Landrat Herr Thiele, ſtattgegeben
indem er zum 27. Mai d. Js. eine Kreistagsſitzung einberief
und folgenden Punkt als 1. der Tagesordnung mit hinzufügte:
Feſtſtellung des Haushaltsvoranſchlages des Saalkreiſes für das
Rechnungsjahr 1920 Jniolge des provokatoriſchen Anftretens
des kommiſſariſchen Landrats Thiele. auf eine an den Kreistag
gerichtete Anfrage eines U. S. P.-Kreistgasmitoliedes. den der
U. S. P. angehörenden 24 Kreistagsmitglieder gegenſiber, konnte
die Tagesordnung nicht erledigt werden. da die Mehrheit der
Kreistagsmitglieder als Proteſt geoen dieſes un demokratiſche Auf-
bdegehren des Vorſitzenden den Sitzungsſaal verließ

Für den 15. Juni d. Js. iſt nun ernenf eine Kreistagsſtzung
einhernfen mit dem einzigen Tagesordnungspunkt: Feſt-
ſtellung des Haushaltvoronſchlages des Saagl-
kreiſes für das Rechnungsiahr 1920. Durch das wiſſentliche und
gefliſſentliche Ausſchalten der Anfang Mai als dringend gefor-
derten Togesordnungspunkte, wie oben unter 1., 2. und 3. ge-
nannt, erblicken die der U. S. P. angehsrenden 24 Krejstgas-
mitglieder eine direkte Verhöhnung ihrer Anträge und Beſchlüſſe
ſeitens des kommiſſariſchen Landrats Thiele. Sie ſorechen ihm
daher erneut und wiederholt ihr allerſchärſſtes Mißtraven aus
and erklären der Regierung und dem Miniſterium ebenfalls er-
neut und wiederholt mit allem Nachdruck, daß ſie einem
Renegaten Thiele in keiner Weiſe Gefolgſchaft
leiſten werden.Die U. S. P. Mitglieder des Kreistages, 24 an der Zahl,
veiſen zugleich auf das eindeutige Wahlergebnis zur Reichs
zagswahl am 6. d. Mts. im Saalkreiſe hin das zugleich die deut
lichſte Abſage an Herrn Thiele iſt. Ferner weiſen ſie auf den
geſetzmäßig gefaßten Kreistagsbeſchluß vom 13. April d. Js. hin,
wonach der Kreistag des Saalkreiſes mit 24 gegen 12 Stimmen

be St dem Zaateminſner den A Rbu nnewitz zur Ernennung als Landrat vorzuſchlagen.
Befremden ſtellen ſie ferner feſt. daß die Staatsregierung trotz
verſchiedener Eingaben nach Verlauf von reichlich acht Wochen
noch in keiner Weiſe hierzu Stellung genommen hat, was nach
Anſicht der Kreistagsmehrheit nun im Jntereſſe des Saalkreiſes
ſchleunigſt geſchehen muß.“

Aus dieſer friamolenen Erklärung iſt zu erſehen, wie un
endlich ſchwer die armen Unabhängigen unter der Fuchtel des
Gen. Thiele zu leiden haben. Sie ſind die Schäflein der re'n
ſten Unſchuld und nur der böſe Wolf Thiele ſtört im Kreis-
ſtändehauſe die paradieſiſche Ruhe.

Ueber die „Ungeſetzmäßigkeit“ der Sitzung. der dieſe Ent-
ſchließung zu Grunde gelegt wurde. ſchrieben wir gleich zu An
fang. Die geiſtige Verfaſſung der Urheber offenbart ſich bei der
Beſchimpfung des „Renegaten“ Thiele. Man braucht h'erüber
kein Wort zu verlieren, wenn man ſich folgende Tatſachen ver
gegegrgrtigt

Gen. Thiele, der in den Kämpfen für die Arbeiterklaſſe
ergraute Parteiveteran, welcher der halliſchen Arbeiterſchaft ins
beſondere ſeit drei Jahrzehnten unermeßliche Dienſte geleiſtet hat:
der zu Anfang des letzten Jahrzehntes des vorigen Jahrhunderts
unter Aufbi tung drückendſter perſönlicher Opfer den Boden ſchuf.
auf dem ſich die hieſige kraftvolle Arbeiterbewegung aufbauen
konnte. deren hervorragendſter Führer dann der Gen. Thiele
viele Jahre war und die er in unzähligen Fällen in ſelbſtloſeſter
Weiſe vertreten hatte. Jm Laufe der letzten Jahre trat er in
ſachlichen Eegen'atz zu dem ſtarken radikalen Flügel und verlor
deshalb den zuſammenhängenden organiſatoriſchen Kondakt mit
der hier herrſchenden radikalen, jetzt unabhängigen, Richtung.
Deshalb, weil er in ſachlichem Gegenſatz zu den Radikalen trat
ſeine Ueberzeugung nicht verleugnen konnte und dafür ſeine Popu-
lerität opferte, beſchimpft man ihn hier öffentlich. von „ſozia-
liſtiſcher Seite, als „Renegat“. Den lauteſten „Renegat“-Rufer,
Drjebrſch, haben wir bereits in unſerer Nummer 123
vom Freitag, den 28 Mai, näher beleuchtet. Auf
unſere gewiß ſehr peinlichen Fragen hat dieſer
Herr bisher noch nicht geantwortet. Dieſer Mann
wird von den Unabhöngigen als Gegengewicht gegen den Gen.
Thiele angeführt. Jeder rechtlich und ſachl'ch denkende Menſch
muß zugegeben, daß er dem Gen. Thiele die Wage nicht im ge-
ringſten halten kann. Thiele und Driebuſch, ein
Rieſe und ein Heinzelmännchen!

die Löhne der wnn Vergarbeiter im Fahre

Von der rechtsſtehenden Preſſe wird immer ganz beſonders
die Meinung verbreitet. daß die Bergarbeiter durch ihre Forde-
rungen die Schuld an den hohen Kohlenpreiſen trügen. Daß dem
nicht ſo iſt. zeigen die amtlichen ſtatiſtiſchen Zahlen. Nach dem
Bericht über die Löhne der Braunkoblenarbeiter im Oberberg-
amtsbezirk Halle waren im 4. Ovrartal 1919 79 185 Arbe'ter be-
ſchäftigt. Auf einen Arbeiter entfallen 77 Schichten im Qnartal.
Verteilt auf die einzelnen Gruppen ſind ſolgende Löhne je Ar-
beitsſchicht verdient worden:

Zahl der Durchſchnittsl.
Gruppe Beſchöftig. je Sch'cht

eigentliche Bergarbeiter (unterirdiſch) 6335 22 09
eigentliche Bergarbeiter (Tagebau) 27873 18.27 M
ſonſtige Bergarbeiter (unterird:ſch) 31405 18.18 M
ſonſtige Bergarbeiter (Tagebau) 7127 17.78 M
her Tage Beſchäftigte 27715 17.67 M
Arbeiterinnen 4988 10.57 MJugendliche unter 16 Jahren 1742 7.82

Durchſchnitt: 79185 17.06
Man ſieht daraus, daß nur 6335 Arbeiter einen Lohn von über
20 Mark je Schicht verdienten: alle übrigen blieben weit unter
dieſem Verdienſt. Es wird wohl niemand zu behaupten wagen,
daß bei den im 4. Quartal herrſchenden Lebensverhältniſſen die
Lhne ausreichten, um die Lebensbedürfniſſe zu befriedigen. Noch
kraſſer tritt die nzulänglichkeit in die Erſcheinung, wenn man ſich
den Durchſchnittsverdienſt je Schicht im ganzen Jahr anſieht. Nach
demſelben amtlichen Berichte waren im Durchſchnitt im Braun-
kohlenberghbau des Oberbergamtsbezirks Halle 69 150 Arbeiter be-
ſchäftigt. Durchſchnittlich ſind von einem Arbeiter 301 Schichten
verfahren worden. Je Arbeitsſchicht wurde verdient:

Zahl der Durchſchnittsl.
Gruppe Beſchäftig. je Sch'cht

ein Arbeitstag
eigentliche Bergarbeiter (unterirdiſch) 5394 16.67 M
eigentliche Bergarbeiter (Tagebau) 25857 14.41 M
ſonſtige Bergarbeiter (unterirdiſch) 3043 13.80 M
ſenſtige Bergarbeiter (Tagebau) 5739 14.17 M
über Tage Beſchäftigte 24133 13 84 M
Arbeiterinnen 5325 8.22 MJngendliche unter 16 Jahren 1659 6.22

Durchſchnitt: 69150 13.67
Nur 5394 Arbeiter erzielten einen Durchſchnittsverdienſt von über
16 Mark auf die Schicht; alle übrigen blieben darunter. Dabei
muß noch beachtet werden. daß dieſe Löhne anch die Zuſchlöge für
Sonntagsarbeiten enthalten und in Wirklichkeit noch etwas niedri-
ger ſind. Die Statiſtik widerlegt aber auch die verbreitete Anſicht,
daß die Braunkohlenarbeiter durch viele Streiks und Fernbleiben
von der Arbeit das Wirtſchaftsleben ſabotiert hatten und Schuld
tragen, daß eine Beſſerung noch nicht eingetreten iſt. Wenn auf
einen Arbeiter 301 Schichten im Jahre fallen, kann man nicht von
Sohotage zur Vernichtung des Wirtſchaftslebens ſprechen. Wenn
jetzt in Unternehmerkreiſen für Reduzierung der Löhne ſtark Pro-
poganda gemacht wird. ſo zeigen die Zahlen über die Bergarbeiter-
löhne, daß der Bergarbeiter auch im Jahre 1919 nicht auf Ro'en
gebettet war. und der Lohn mit den wirtſchaftlichen Verhältniſſen
erſt in Einklang gebracht werden muß.

Das ſchlagende Gew'ſſen.

Die unabhängige Magdeburger Volkszeitung läßt ſich ſehr
kleinlaut über den Wahlausfall aus. Daß im Bezirk Magdeburg-
Anhalt die Stimmenzahl der alten Sozialdemokratie rund 277 000,
die der unabhängigen Partei nur etwa 156 000 beträgt, wir ihr
trotz aller ekelhaften Hetze nach wie vor ungeheuer voraus ſind,
hat die Leutchen ernüchtert. Der Traum der unabhängigen Mehr
heits“ſozialiſten iſt ausgeträumt. Nun ſchlägt das böſe Gewiſſen.
Denn auch die ſozialiſtiſche Parlamentsmehrheit im Reiche iſt
ferner denn je. So kehrt denn einen Augenblick die „Magde-
burger Volkszeitung“ in ſich und ſpricht reſigniert:

„Die Wahl hätte ſeien wir offen ein Schritt auf dem
Wege zum Sozialismus ſein können, indem durch Anſchwellen
der geſamten ſozialiſtiſchen Stimmen der Wille
der Maſſen zum Sozialismus zum Ausdruck gekommen wäre.
Das hätte den kommenden Kämpfen beſondere Wucht verliehen.
Das iſt nicht der Fall Wir haben alſo mit einer
Regierung von Deutſchnationalen, deutſchen Volksparteilern,
Zentrümlern vielleicht Demokraten zu rechnen.“

Und weiter folgert das unabhängige Blatt:
„Die deutſchnationalen Agrarier werden ſchamloſer als bis-

her ihren Beutezug auf die Taſchen des hungernden Volkes aus
führen und ſich Rieſengewinne erraffen. Niedere Löhne, höhere
Preiſe und größere Knechtung werden die erſten ſchlimmen Fol
gen ſein. Erhöhter Steuerdruck, noch ſtärkerer Ausbau der mili
käriſchen Reaktion wird folgen. Neue Verwicklungen mit der
Entente können dann nicht ausbleiben. Das iſt kurz der „Er
folg“ des Stumpfſinnes der Maſſen und der Koalitionspolitik.“

Rein, nicht der „Stumpffſinn der Maſſen“, wie das Magdebur-
ger unabhängige Organ ſchimpfend meint ſondern die verfluchte,
von den Unabhängigen ynd dem ſonſtigen Phraſenradikalismus
in manchmal gemeinſter Weiſe hetriebene Zerſplitterung der Ar
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beiterklaſſe verſhuldet das. was die u Volkszeitung in
einer Stunde der Veſinnung ſelber

bar iſt das Blatt ſich auch der eigenen Schuld von be
wußt, denn es ver'vcht bereits von neuem die Laſt der Schuld
abiwwerfen. Phariſäerhaft ſchlägt s an ſeine Bruſt und »rft mi
ihr ?rrinbem Augenaufſchlag: „Wir waren die Zerſplitterer
nicht

Nur gemach. ihr Lente, wer die Zerſoſitterer waren, wird evch
die Arbeiterklaſſe dereinſt noch ſehr deutlich ſagen.

Die Städte Feuerſozietät der Provinz Sachſen
in Werſehnro hat 1919 folgende Ergebniſſe erzielt:

Die VPerſicherungsſumme iſt um 662 MWiſſignen Mark auf
251t9 Millionen Waſk,„ die Beiträge der Verſicherten ſind um558 000 Mark arf 3 4 000 Mark opefſtiegen. An Schadenver-
eütungen waren 1 790 000 Mark zu zablen. Jm einzelven ent
fallen auf die Feververſicherung 3343 Millionen Wark Perſiche-
rungsſumme. 3040 000 Mork Beiträge der Verſicherten urd
t 663 000 Mark Schadenvergütungen; auf die ſeit dem Johre 1914
ketriebenen Nebeneweige. und war auf die Einbruchdiessabſper-
ſicherung 139 Millionen Mark Werſichernngsſumme. 169 009 Mark
Beiträge der Verſicherten d 122 009 Mark Schadenvergütungen
und auf die Waſſerleſturesſchödenverſſcherung 67 Millionen Ware
Verſicherungsſummwe. 15 000 Mark Pefträge de Verſicherten und
5000 Mark Schadenvergütungen. Für öffentliche Zwecke ins be
ſondere zur Förderung der Feuerſicherheit, wurden 49 000 Wark
aufgewendet. Der UNeberſchuß der Einnahmen be die Ausgaben
betrug bei der laufenden Verwaltung nach Aßffhrung von
1 100 000 Mark an den neugegründeten Begmtenvenſionsfonds Z
noch 4000 Mark. Das Rermögen ſtellte ſich am Jaßresſchlyſe bei
Berechnung der Wertvapiere nach dem Nennwerte auf 17.9 Mill.
Mark. bef Berechnung der Wertpvaviere nach dem Kurswerte an
11,8 Millionen Mark.

Brand von Kohlenlagern im Geiſeltal.
Durch Selßſtentzündung infolge der großen Hitze gerieten an

Sonntog die Gruße „Leonhord“ bei Frankſeben ſowie die zum
Michelkonzern gehörige Grube „Veſta“ in Brand. Eine fieber-
hafte Tätigkeit der Belegſchaften ſetzte ſofort ein. um den Brenn
herd einzuHrönken. Auch die Feuerwehren der Ortſchaften griffen
ein. Die Gefahr galt am Sonntagabend als nabezu beſeit at. wenn
es onckh noch einſee Zeft dauern wird. ehe der Brand gelöſcht ſein
wird. Die Brikettfabrifation in den betreffenden Worfo n iſt nm'eht
geſtäört. Montag vormittag rückte ein Löſchng der halſjſchen Be
rufsfenerwehr in das Brandgesiet., um bei den Lüſchorbeiton ſach
gewöße Hilfe an le'ſten. Das Feuer war bis in die Nähe von
Ammendorf ſichtbar.

Ammendorf. Treibriemendiebſtahl. Geſtoßle
wurden in der Nocht um 15. d. M. in Ammendorf 3 Treibriemen
15 Meter ſeng. 349 Miſimeter ſreft. 10 Mi weter ſtark: 7 Meter
feng. 170 Wijſſiweter hreit. 7 Miſſiweter ſtark: 7 Meter long
160 Weter breft. 7 Miſſiweter ſtark). Für Erwittelnna der Nie
wen find 1000 Mar? Belobpyng ausge'etzt. Das Werk mußle
infoſe Fehlens der Riemen den Betrieb einſtellen.

Loßau. Totgedrckt. Zwiſchen die Pyffer geriet in
einer Awmendorfer Fabrik der noch jngendlich- Arbeiter Franz
Becf von er heim Vangjeren von Loren- er wurde zu Tode ge-
enetſcht. Er war erſt vnlängſt aus engliſcher Jnternierung nach
Deutſchlond eurſcfaekehrt.

PavitzSch'enditz. Mitgliederverſammlung. An
Sonnabend abend fand im Vereinslokale „Landhaus Papitz“
unſere föllige Monatsver'awmlung ſtatt. Den Hauptpunkt der
Tagesordnung bildete die Ausſprache über die Rei hstagswahl.
Jn Papitz hatte unſere Liſte eine Zunahme ron 29 Stimmen
gegen das Vorjahr aufzuweiſen. während wir in Schkenditz mit
einem kleinen Verlyſt von etwa 49 Stimmen abaeſchnitten haben.
Die U. S. P. hat ſowohl in Papitz wie in Schkeuditz Verlrſte
erlitten. Die beiden Rechtsparteien haben an Stimmen gewon-
nen. Die Demokraten haben verhältnismäßig am meiſten einge
vückßbüßt. Am keſten wurde von unſeren Genoſſen in Papitz und
Schkeuditz gearbeitet, während auf den umliegenden Ortſchaften
naturgemäß faſt nichts unternommen wurde. weil die nötigen
Kräfte hierzu fehlten. Unſer Ortsverein wird es ſich zur Auf—-
gabe machen. künftig auch die umliegenden Orte zu bearbeiten.
Fürs erſte tut freilich Unterſtützung not vom Unterbezirk ſowohl
als auch vom Bezirk. Als Delegierter zu der am 27. d. M.
togenden Unterbezirkskonferenz in Merſeburg wurde Genoſſe Wag-
ner gewählt. Unſere nächſte Mitgliederrerſammlung findet am
Sonnabend, den 0t. Juli ſtatt und wird erwartet, daß ſich die
Genoſſinnen und Genoſſen etwas reger an unſeren Zuſammen
künften beteiligen als bisher.

Augsdorf. Sammlung für die Mansfelder. Der
Ortsverein der S. P. D. unternahm zugunſten der durch die Hoch-
waſſerkataſtrophe Geſchädigten in Mansfeld eine Sammlung, die
den Betrag von 370 Mk. ergab. Der Betrag wurde der Kreis-
kommunalkaſſe Mansfeld zugeſührt.

Güſten. Feſtnahme einer Eiſenbahndiebes-
geſellſchaft. Der Magdeburger Kriminalpolizei iſt es gelungen, eine Diebesgeſellſchaft feſtzunehmen, die ſeit zwei Jahren
auf dem hieſigen Güterbahnhofe umfangreiche Diebſtähle ausge-
führt hat. Verhaftet wurden bisher zehn Perſonen aus Amesdorf
unter ihnen der Rädelsführer, der Stellenloſe Breitholz, ebenſe
der frühere Schaffner Sauer, der ſich aus den Erträgniſſen ſeine
lichtſcheuen Gewerbes einen Wagen und zwei Pferde angeſchaff
hatte und damit das Diebesgut abfuhr. Die Täter ſtahlen au
hier haltenden Güte zügen und aus Zügen, die keine Einfahr
hatten, alles, deſen ſie habhaft werden konnten. Den Aufhewah
rungsort ihrer Beute bildeten hauptſächlich Erbbegräbniſſe

in Amesdorf und Transformatorenhäu er. Jn den Erbbegräb-
niſſen wurden u. a. Fahrräder, Tevpiche, ſeidene und ande e Stoffe
elektriſche Apparate uſw. aufgefunden und beſchlagnabmt. S
Amesdorf war das Treiben dieſer Geſellſchaft ſeit I gem be
kannt; aus Furcht vor der Bande, die mit Gewalttätigkeiten
drohte wagte aber niemand, Anzeige zu erſtatten.

Froſe. Grube Konkordia“ infolge Waſſerein-
truches erſoffen. Eine große Betriebsſtörung. deren Folgen
noch nicht abzuſehen ſind iſt auf der benachbarten Braunkohlen
grube „Konkordia-Nachterſtedt“ durch vlötzlichen Durchbruch des
Grundwaßſers entſtanden, wahrſcheinlich als Folge eines am Frei
tag erfolgten Erdrutſches im Tagebau. Die Waſſer ſind in
Schacht 7 durchgebrochen und haben zurzeit auch die Schöchte
und 6 erfüllt. deren Strecken durch den gewaltigen Druck teilweiſe
zuſammengeſchlagen ſind. Das Waſſer ſteigt noch und hat in
Tagesbau. wohin es ſich auch durchdrückte. eine Höhe von 4 Meter
erreicht. Da die Waſſer gewaltige dicke Schlammaſſen mit ſich
führen. ſind die Pumparbeiten ſehr erſchwert. Wie lange der
Betriehb ruht, iſt gar nicht abruſehen. Die Grube beſchäftigt eine

Belegoſchaft von ca. 2500 Mann. gWohBraunſchweig. Kommunalifierung dernungsvermittlung. Da die private Wohnungsvermitt
lung zu großen Unzuträglichkeiten geführt hatte vnd das Woh
nungsangebot noch wie vor in argen Mißverhältniſſen zur Nach
frage ſteht, beſchloß der Rat der Stadt, das private Verfügungs
recht über Wohnungen aufzuheben. Jede freiwerdende Wohnun
muß dem Wohnungsamt gemeldet werden, worauf Zuweiſung
eines Mieters erfolgt.

Palteinachrichten.

Parteitag im Oktober.
Der Parteiausſchuß ermächtigte in ſeiner Sitzung den Parteivorſtand, die Vorbereitungen hantht bedigen Zuſammentrit

eines ordentlichen Parteitages zu treffen.
Vorausſichtlich wird der Parteitag Anfang Oktober in Caſſel

ſtattfinden. doch ſind Datum und Ort der Tagung noch von derReichstagstagung und anderen politiſchen Erelaninen abhängio-
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